Freitag den 26. September 1856. 


Das Abonnement ii dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


00 Amtliches. na 
Berlin, 25. Septbr. Se. Majeſtät der König ſind geſtern nach 
rler er der König haben Allergnädigſt geruht: Dem ordentlichen 
Ptofeſſor an der Univerfität zu Halle, Geheimen Juſtizrath Dr. Henke, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Schullehrer 
Hübner zu Herrnſtadt, im Kreiſe Guhrau, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
ferner den Legationsſekretären Harrb von Arnim, Graf von Bran⸗ 
denburg und bon Rehfues den Charakter als Legationsrath zu verlei⸗ 
en; ſo wie den von der Stadtberordnetenverſammlung in Elbing zum unbe⸗ 
fstbzten Beigeordneten mit dem Charakter „Bürgermeister“ gewählten Stadt⸗ 
rath und Syndikus Thomale daſelbſt, in der gedachten Eigenſchaft auf 
ſechs Jahre zu ehren auch dem Ober⸗Büuchſenmacher Gronauw bei 
der Gewehr⸗Reviſtonskommiſſton in Suhl und dem Unteroffizier Berger im 
6. Arlillerie⸗Regiment, die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen, 
dem Herzoglich Sachſen ⸗Erneſtiniſchen Haus Orden affiliieten ſilbernen Vers 
dienſtmedaille zu ertheilen. l ö 
Dem Oberlehrer am Franzöſiſchen Gymnaſium zu Berlin, Dr. Imma ⸗ 
nuel Gerhardt iſt des Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; und der ſeither 
bei dem Gymnaſium zu Koblenz kommiſſariſch beſchäftigte Schulamtskandidat 
Theodor Stumpf als ordentlicher Lehrer bei der genannten Anſtalt an⸗ 
geſtellt worden. 8 785 ; 
Se. K. H. der Prinz von Preußen iſt geſtern nach der Rhein⸗ 
provinz, und N 0 h t g 5 
Ihre K. H. die Prinzeſſin von Preußen nach Weimar abgereiſt. 
Ihre R. H. der Großherzog und die Großherzogin bon Ba⸗ 
den find geſtern nach Karlsruhe abgereiſt. 
Ihre Kaiſerl. Hoh. die Großhezogin Mutter von Sachſen⸗ 
Weimar, und N j 
Ihre Kg. HH. der Großherzog und die Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar ſind geſtern nach Weimar abgereiſt. ; 
Abgereiſt: Se. Exe. der Staats⸗ und Finanzminiſter von Bodel⸗ 
ſchwingh, nach Hamm; Se. Exc. der General der Kavallerie und kom⸗ 
mandirende General des 7. Armeekorps, Freiherr Roth von Schrecken, 
ſtein, nach Aſchersleben; der General⸗Major und Kommandeur der 3. Ka⸗ 
pallerie⸗Brigade, von Bonin, nach Stettin; der General-Major und 
Kommandeur der 5. Kavallerie⸗Brigade, Graf von Clairon d'Hauſſon⸗ 
pille, nach Frankfurt a. d. O.; der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Minifter am K. ſchwediſchen Hofe, Kammerherr Graf von Weſt⸗ 
phalen, nach Dresden. 


Nr. 226 des St. Anz. enthält Seitens des K. Miniſteriums für Hans 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Bekanntmachung vom 22. Sept. 
1856, belr. die Eröffnung einer Telegraphenlinie von Breslau über Schweid⸗ 
nitz nach Waldenburg; ſo wie Seitens des K. Miniſteriums des Innern eine 
Eirkularberfügung vom 18. Septbr. 1856, nach welcher die Gebühr für Paß⸗ 
biſa von den nach Buenos⸗Ayres beſtimmten Auswanderern Seitens der Kon; 
ſuln dieſes Staates in Europa nicht mehr erhoben werden darf. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Mittwoch, 24. September. Der heutige 
„Moniteur“ enthält Berichte über Kämpfe in Kabylien. 
Der „Moniteur de Flotte“ theilt mit, daß das franzö⸗ 
ſiſche Geſchwader unter Vice-Admiral Tréhouart, aus 


vier Schiffen beſtehend, nächſtens auslaufen werde. — 


Die „Patrie“ meldet, daß das ſpaniſche Kabinet beſchloſ⸗ 
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Geſtern Abend wurde die Iproz. auf dem Boulevard | 


zu 69, 47 gehandelt. i 

Kopenhagen, 24. September. Geſtern Vormit⸗ 
tag iſt der Prinz Napoleon hier eingetroffen. Um 22 
Uhr Nachmittags begab ſich Prinz Chriſtian von Dä⸗ 
nemark zu ihm an Bord. — Der Finanzminiſter Andrae 
hat ſeine Dimiſſion eingereicht. Die Beweggründe hierzu 


ſind unbekannt. 255 
(Eingeg. 25. September 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchlan d. 


Preußen. C Berlin, 24. Sept. [Vom Hofe ꝛc.] Der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden haben heute Morgen um 
7 Uhr mit dem Kölner Schnellzuge Berlin verlaſſen. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm geleiteten die badi⸗ 
ſchen Herrſchaften nach dem Potsdamer Bahnhofe, wo auch die übrigen 
Prinzen und andere fürſtl. Perſonen, ſo wie der Vertreter Badens am 
hieſigen Hofe, Marſchall v. Biberſtein, ꝛc. verſammelt waren, um ſich von 
den hohen Neuvermählten zu verabſchieden. Das Bahnhofsgebäude war 
von den Beamten prächtig dekorirt; die k. Empfangszimmer ſchmückten 
Laubgewinde, Kränze und hochſtämmige Gewächſe und der Perron war 
bis zum k. Salonwagen, der das großherzogl. Paar bis Köln führt, mit 
den ſchönſten Blumen beſtreut. Der Wagen ſelbſt war feſtlich bekränzt 
und mit Blumen und Guirlanden ausgeputzt. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen, ebenſo der Prinz Friedrich Wilhelm gaben den hohen 
Reiſenden bis Potsdam das Geleit; auf der Wildparkſtation wurden ſie 
von Ihren Majeſtäten empfangen und mit Kanonendonner begrüßt. Als 
die hohen Herrſchaften einen herzlichen Abſchied genommen, ging der Train 
weiter und die Kanonen donnerten ihm den Scheidegruß nach. In dem 
großherzogl. Gefolge befand ſich auch der badiſche Miniſter v. Meyſen⸗ 
bug. Um 9 Uhr kehrten Frau Prinzeſſin von Preußen und der Prinz 
Friedrich Wilhelm mit einem Extrazug wieder von Potsdam hierher zu⸗ 
rück, aber ſchon um 11 Uhr fuhren ſie nach dem Anhalt'ſchen Bahnhofe, 
wo auch der Prinz und die Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Karl ꝛc. anweſend waren, um von den weimar'ſchen Herrſchaf⸗ 
ten nochmals Abſchied zu nehmen. Bald nach 11 Uhr fand die Abreiſe 
ſtatt; der Prinz Friedrich Wilhelm veiſte nicht mit, ſondern wird ſich erſt 
am nächſten Montag an den großherzogl. Hof begeben, um Tags darauf 
der Geburtstagsfeier ſeiner Mutter beizuwohnen. So weit bis jetzt be⸗ 
ſtimmt, will Frau Prinzeſſin von Preußen nur bis zum 1. Okt, in Wei⸗ 
mar bleiben und dann die Reiſe nach Koblenz fortſetzen, dort aber auch 
nur kurze Zeit verweilen und dann zur Traubenkur nach Türkheim in 
Württemberg gehen. Ob der Prinz von Preußen von Weimar aus einige 
Tage nach Berlin kommt, oder ſich von dort aus ſofort wieder zum Kö⸗ 
nig zurückbegiebt, iſt zur Stunde noch ungewiß. — Heute Vormittag 
10 Uhr iſt der König in Begleitung des Prinzen von Preußen und mit 
einem zahlreichen Gefolge von der Wildparkſtation aus nach der Rhein⸗ 
provinz abgereiſt. (Die Reife Sr. Maj. nach Schleſien beſtäligt ſich alſo 


ſouci fuhr, hat ihm noch während der Fahrt nach Magdeburg Vortrag 
gehalten und iſt Nachmittags 3 Uhr hier wieder eingetroffen. Die Kö⸗ 
nigin iſt noch auf Schloß Sansſouci zurückgeblieben und wird ihrem Ge⸗ 
mahl erſt in einigen Tagen folgen. In Tübingen wollen JJ. MM. nach 
den Reiſedispoſitionen zuſammentreffen. Die Rückkehr JJ. MM. nach 
Potsdam darf nach den neueſten Beſtimmungen erſt am 11. Okt, erwar⸗ 
tet werden. — Heute Abend haben uns nun auch die Koburger Herr⸗ 
ſchaften verlaſſen, ſo daß alle die hohen Gäſte, welche während der Ver⸗ 
mählungsfeſtlichkeiten an unſerm Hofe zum Beſuch verweilten, nunmehr 
abgereiſt ſind. — Bis zur Rückkehr JJ. MM. von der Reiſe können wir 
uns jetzt auf ein vollſtändiges Stillleben gefaßt machen. Mehrere höhere 
Militärs haben ſich bereits nach Hohenzollern begeben; auch der Kom⸗ 
mandeur des Garde⸗Schützenbataillons, Major von Kalckſtein, iſt ſchon 
geſtern früh mit feinem Adjutanten v. Brenken dorthin abgereiſt. — Rei⸗ 
ſende wollen in Paris neuerdings die Wahrnehmung gemacht haben, daß 
viele junge deutſche Arbeiter jetzt die Stadt und Frankreich überhaupt ver⸗ 
laſſen und in ihr Vaterland zurückkehren. Was die jungen Leute beſtimmt 
hat, ſich aus Frankreich zu entfernen, iſt nicht recht klar; man ſprach 
von Zumuthungen, die ſie zurückgewieſen hätten. Es ſcheint ſonach, daß 
auch politiſche Gründe die deutſchen Handwerker aus Paris wegführen. 
Vielleicht rumort es ſchon wieder in franzöſiſcher Erde. 

— [Neapels Entſchiedenheit.] Die „B. B. Z.“ bringt fol⸗ 
gende wichtige Mittheilung: „Nach Nachrichten, die heute Morgen hier 
in Berlin eingetroffen find, haben wir Grund, auf poſitive Weile mitzu⸗ 
theilen, daß von Seiten der Krone beider Sicilien das von den Weſt⸗ 
mächten geſtellte Ultimalum einfach und entſchieden abgelehnt worden ift. 
Zu welcher Wendung unter dieſen Umſtänden die neapolitaniſche Frage 
gekommen iſt, und welche Konſequenzen ſich an jene Ablehnung unmit⸗ 
telbar anknüpfen werden, wird den binnen Kurzem eintretenden That⸗ 
ſachen zur Beantwortung überlaſſen bleiben müſſen.“ 

— [Die allgemeine Landesſynode.] Die „Pr. Correſp.“ 
theilt folgende Verfügung des evangel. Oberkirchenraths mit: „Des Kö⸗ 
nigs Majeſtät haben, wie dem k. Konſiſtorium aus unſerer Cirkularver⸗ 
fügung vom 31. März c. bekannt geworden ift, die Abſicht ausgeſpro⸗ 
chen, zur Bergthung mehrerer wichtiger kirchlicher Fragen, insbeſondere 
der Frage, ob und wie eine allgemeine Landesſynode zu berufen ſein 
werde, eine Konferenz von ſachkundigen Männern aus den verſchiedenen 
Theilen der Landeskirche nach Berlin zu berufen. Hiernächſt haben Aller⸗ 
höchſtdieſelben uns ermächtigt, über die einzelnen von der Konferenz zu 
berathenden Fragen vorher ſchriftliche Gutachten einzuziehen, um dadurch 
der mündlichen Verhandlung eine geeignete Grundlage zu ſchaffen. Dem⸗ 
gemäß ſind die entſprechenden Einladungen von uns erlaſſen, und es iſt 
denſelben mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit dergeſtalt entſprochen 
worden, daß die erbefenen Aeußerungen ſchon jetzt der Preſſe haben über⸗ 
geben werden können, und daß ihre Veröffentlichung in den Aktenſtücken 
aus unſerer Verwaltung ſchon für die nächſte Zeit verheißen werden darf, 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir dieſer Publikation die möglichſte 
Verbreitung wünſchen, und daß uns insbeſondere daran gelegen iſt, ſie 
in den Händen der Geiſtlichen zu wiſſen, bevor die Konferenz zuſammen⸗ 
tritt. Wir beauſtragen daher das k. Konſiſtorium, dieſen Wunſch zur 
Kenntniß der Geiſtlichkeit ſeines Bezirkes zu bringen und damit die Mit⸗ 
theilung zu verbinden, daß der Preis auf einen Silbergroſchen pro Bo⸗ 


ſen habe, mit dem Verkauf der Kirchengüter einzuhalten. 


Ueber Boden⸗ und Gartenkultur und über Pflege 
und Behandlung der Gewächſe. 


Aus einem Vortrage, gehalten in der erſten Verſammlung des Gärtner: 
vereins zu Reifen vom Hofgärtner Lottré. 


Nachdem der Redner die Hauptaufgabe des feiner Leitung anver⸗ 
trauten Vereines in allgemeinen Umriſſen berührt, Dabei beſonders noch 
hervorgehoben, wie nach der Natur des Gärtnerberufes die praktiſche An⸗ 
ſchauung und Erfahrung ſtets die Haupiſache bleibe, der gegenüber die 
theoretifche Auffaſſung, als nur zu oft der Begründung und fachlichen 
Erfahrung enibehrend, von untergeordneter Bedeutung erſcheine, ging er 
zunächſt zur Natur ſelbſt über, als der beſten Quelle, als der weiſeſten 
und erprobteſten Rathgeberin, wie ſie es ganz beſonders für den denken⸗ 
den und beobachtenden Gärtner iſt. Sie erſchließe ihm ſtets von Neuem 
die Schätze ihres unerſchöpflichen Reichthums, laſſe ihn täglich tiefer) in 
ihre Geheimniſſe dringen und befähige ihn dadurch, das Gebiet ſeines 
Wiſſens ſtets zu erweitern und mit ſeinen Erfahrungen eben ſo ſehr dem 
materiellen Gemeinwohl nützlich zu werden, als ganz beſonders auch die 
der richtigen Erkenntniß ſo feindlichen Vorurtheile und Hinderniſſe weg⸗ 
zuräumen. 

Der Redner wendete ſeine Betrachtung hiernächſt der Materie zu, 
die vorzugsweiſe die phyſiſche Thätigkeit des Gärtners in Anſpruch nimmt: 

dem Boden und ſeiner Behandlung. Aus ihm gewinne der 
Menſch faft Alles, was er zu feinem Lebensunterhalt bedarf. Auf ſeine 
nähere Kenntniß und richtige Behandlung ſeien daher vorzugsweiſe die⸗ 
jenigen Berufs arten angewieſen, die wie Gärtner, Land⸗ und Forſtwirthe, 
die Aufgabe haben, ihn zur Befriedigung der allgemeinen Bedürfniſſe 
auszubeuten und die aus ihm gewonnenen Erzeugniſſe entweder zum un⸗ 
mittelbaren Genuſſe zu verwenden oder mittelbar zur weiteren Verarbei⸗ 
zung vorzubereiten. | hi 

Der Boden, die Erde, iſt urſprünglich mehr oder weniger fruchtbar. 
Dieſer Umſtand muß bei feiner Bearbeitung als Hauptſache mit in Be⸗ 
tracht gezogen werden, denn er bedingt das Wann und Wie ſeiner Be⸗ 
arbeitung. Alle Bodenarten (Erdarten) müſſen locker, mild, empfänglich 
für die äußeren atmoſphäriſchen Einflüffe, für Licht und Luft gemacht und 
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Luft abgeführt und dem Boden entzogen werden. 


nicht. D. Red.) Der Miniſterpräſident, welcher um 8 Uhr nach Sans⸗ 


erhalten werden. Dies bewirkt man bei allen Erdarten ohne Unterſchied 
dadurch, daß der Boden im Herbſt oder Winter gegraben wird. Mit 
diefer Operation vernichtet man zugleich die Eier der Inſekten und dieſe 
ſelbſt, indem fie durch dieſelbe der feindlichen Einwirkung der Kälte aus⸗ 
geſetzt werden. Wer ſich darum vor dieſen Feinden der Pflanzenwelt 
ſichern und ſeinen Boden angemeſſen veredeln will, der thut gut, wenn er 
das Erdreich im Winter mehrere Male umarbeitet. Ein altes Sprichwort 
ſagt in dieſer Beziehung: „Wintergraben iſt halb gedüngt.“ 

Der Redner nahm hiervon Veranlaſſung, auf das Mittel überzu⸗ 
gehen, welches die Güte des Bodens verbeſſert, ſeine Ertragsfähigkeit er⸗ 
höht: die Düngung. Die Pflanze wie das Thier, dieſes wie der 
Menſch, beſitzen gleich ſehr die Eigenſchaft der Empfindung und der Em⸗ 
pfänglichkeit. Was bei dem Menſchen die Spirituoſen, das bewirken bei 
den Pflanzen die Poud retten, wie Guano, Knochenmehl, Kalk, Gyps 
u. ſ. w. Derartige Reizmittel können indeß nur ſolchen Landwirthen er⸗ 
ſprießlich fein, die, wie Pächter, die möglich ſchnellſte Ausbeutung des 
Erdreichs zum Zwecke haben, oder die einen ſchweren, kräftigen, kalten 
oder naſſen Boden beſitzen. Leichter Boden hingegen würde, durch ſolche 
Mittel gedüngt, gar bald erſchöpft werden, und in eine Erſchlaffung ge⸗ 
rathen, ähnlich dem Zuſtande eines Menſchen, der durch die Folge über⸗ 
mäßigen Genuſſes von ſtarken und erhitzenden, geiſtigen Getränken erzeugt 
wird. Starke Menſchennaturen werden dieſer Erſchlaffung ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mehr, als ſchwache widerſtehen können. f 

Als fehlerhaft für die Düngung des Bodens und in ſeiner Wirkung 
zum großen Theil verfehlt, erweiſt ſich das Anſetzen von Faulhau⸗ 
fen auf den Aeckern und Feldern. Durch das Anhäufen der Exkremente 
tritt nämlich der Gährungsprozeß ein, in deſſen Folge die für das Erd⸗ 
reich beſonders nahrhaften Stoffe, Gaſe, Sauerſtoff und dergl. in die 
Es iſt ferner gar 
einerlei, wie die Düngerhaufen angelegt werden. In der Sonne wird 
tauber Dünger erzeugt, indem durch ihre Einwirkung die Gaſe zu 
ſchnell entführt werden; während im Schatten die letzteren ſich konzentriren 
und in der Subſtanz zurückbleiben. 2 5 

Wie ſelbſt dem dürftigſten Boden ohne jene Poudreiten und andere, 
zu ſehr reizende und künſtliche Düngmittel ein hoher Grad von Er⸗ 


tragsfähigkeit und eine beſondere Güte der Erzeugniſſe abgewonnen wer⸗ 
den könne, vermag der Vortragende Jedem aus naher Anſchauung nach⸗ 
zuweiſen. Daß dies nicht durch den Dünger allein bewirkt worden, zeigt 
die entgegengeſetzte Erſcheinung an anderen Orten, wo tüchtiger und reich⸗ 
haltiger gedüngt worden, um mehrere und kräftigere Erzeugniſſe dem Bo⸗ 
den abzugewinnen, wo aber gleichwohl die gehegten Erwartungen ge⸗ 
täuſcht worden ſind. Es hängt folglich viel, ja Alles davon ab, wie 
und wann gedüngt, wie und wann das Erdreich bearbeitet wird. 

Beim Einſäen ſei die Regel nicht außer Acht zu laſſen, daß, den 
Hafer ausgenommen, trocken eingeſäet werde. Hinſichtlich der Zeit bleibt 
ferner zu beobachten, daß mit der Ausſgat folder Gewächſe, von denen 
man reichlichen und guten Samen ernten will, oder welche als Pflanzen 
nicht in die Blüthe treiben ſollen, nie bei zunehmendem Monde vor⸗ 
gegangen werden darf. Welchen Einfluß der Mond ſonſt noch auf die 
Pflanzenwelt übt, läßt der Vortragende durch Rezitirung eines Leitartikels 
aus dem „Echo der Gegenwart“ nachweiſen. Früher fand der Glaube 
an dieſen wirkungsreichen Einfluß wenige, oder gar keine Anhänger, 
während gegenwärtig dieſer Einfluß dermaßen feſtſteht, daß es der Vor⸗ 
tragende ſogar für eine nicht überflüſſige Vorſicht hält, bei Treibereien 
und Gewächs häuſern in mondhellen Winternächten jene oben nicht zuzu⸗ 
decken und ihnen dadurch den freien Zutritt des Mondlichtes bewahren. 
Licht bleibe überhaupt Bedingung, wenn die Pflanze nicht verkümmern, 
wenn fie geſund und kräftig gedeihen ſoll; iſt es mit Wärme verbunden, 
jedoch zu ſtark, ſo wird die Pflanze in dem dadurch erzeugten überreizten 
Zuſtande zum Ausſchwitzen gebracht, was beſonders in großer Sonnen⸗ 
hitze geſchieht. Der nächtliche erquickende Thau muß dann die nachtheili⸗ 
gen Folgen davon wieder ausgleichen. Der Gärtner kann in jedem Fall 
ſowohl im geſchloſſenen Raume, als auch im Freien der Erkräftigung der 
Pflanzen ſehr zu Hülfe kommen. 

Von großer Wichtigkeit iſt es, die Pflanzen vor jeder Zug⸗ 
luft möglichſt zu ſchützen. Sie ſind um ſo mehr noch, wie das 
Thier und der Menſch, den nachiheiligen Folgen und Wirkungen der 
Zugluft ausgeſetzt, als ſie durch die Wärme in einem höheren Grade reiz⸗ 
barer Empfindlichkeit ſich befinden und nicht, wie der Menſch und das 
Thier befähigt find, durch Bewegung die ſchädliche Wirkung der Zugluft 


gen feſtgeſtellt worden ift und das Ganze die Zahl von 40 Bogen vor⸗ 
ausſichtlich nicht überſchreiten wird. Schließlich theilen wir dem k. Kon⸗ 
ſiſtorium noch mit, daß der Zuſammentritt der Konferenz wahrſcheinlich 
in der letzten Woche des nächſten Monats erfolgen wird.“ Die angekün⸗ 
digte Sammlung wird Gutachten von folgenden Verfaſſern enthalten: 
I. über die Frage wegen Berufung einer allgemeinen Landesſynode; 1) 
von dem Prof. der R. Dr. Jacobſon zu Königsberg, 2) von dem Prof, 
Dr. Hengſtenberg hier, 3) von dem Präſes der Rhein. Provinz.⸗Shnode 
Pfarrer Wiesmann zu Bonn, A) von dem Prof. d. R. Dr. Merkel zu 
Halle und dem Wirkl. Geh. R. und Oberpräfidente a. D. von Meding 
hier. II. Die Diakonie und den Diakonat betr.: 1) von dem Prof. Dr. 
Schmieder zu Wittenberg, 2) von dem Paſtor Kuntze hier, 3) von dem 
Paſtor Fliedner zu Kaiſerswerth, 4) von dem Dr. Wichern zu Horn bei 
Hamburg, 5) von dem Profeſſor d. Th. Dr. Jacobi zu Halle. III. Ue⸗ 
ber die angeregte Repiſion der kirchlichen Gemeindeordnung für die öſt⸗ 
lichen Provinzen: 1) von dem Superintendenten Redlich zu Ratibor, 
2) von dem Geh. Juſtizrathe und Profeſſor der Rechte Dr. Bluhme zu 
Bonn, 3) von dem Superintendenten Thal zu Raſtenburg. IV. Ueber 
die liturgſſchen Bedürfniſſe der Landeskirche: 1) von dem Superintenden⸗ 
ten Dr, Stier zu Schkeuditz, 2) von dem Profeſſor Dr. Schmieder zu 
Wiltenberg, 3) von dem Geh. Legationsrathe Lic. theol. Abeken hier, 
A). von dem Prediger Elteſter zu Potsdam. V. ueber die Einſegnung 
der von geſchiedenen Perſonen beabſichtigten Ehen: 1) von dem Profeſſor 
der R. Dr. Göſchen zu Halle, 2) von dem Appellationsgerichtspräſtdenten 


fon zu Königsberg, 4) von dem Profeſſor der R. Dr. Merkel zu Halle, 
5) von dem Kammergerichtspräſidenten von Strampff hier, 6) von dem 
Superintendenten Dr. Stier zu Schkeuditz, 7) von dem Konſiſtorialrath 
und Profeſſor der Th. Dr. Vogt zu Greifswald. 

Breslau, 23. Septbr. [Die Poſener Babn; Gen. Konſul 
König; Hinrichtungz ruſſiſcher Grenzpberkehr; Feſtlichkeiten 
in Sag an; Rückkehr der Truppen.] Der Schienenweg zwiſchen hier 
und Poſen iſt nunmehr faſt vollſtändig vollendet. Am Freitag, den 26. Sep⸗ 
teinber, wird die erſte Lokomotive bon hier direkt bis nach Poſen gehen. 
Von da ab werden regelmäßig Arbeitszüge zur Vollendung mancher Reben⸗ 
arbeiten die Bahn befahren; die feierliche Einweihung und Uebergabe zum 
öffentlichen Verkebr erfolgt aber erſt, wie bereits früher berichtet, am Ge: 
bürtstage Sr. Maf, des Königs. Ueber die Eröffnungsfeſtlichkeit iſt noch 
nichts Definitives feſtgeſetzt; man hofft, daß der Handels miniſter v. d. Heydt 
an derſelben jedenfalls Theil nebmen wird. Die LTelegraphenlegung längs 
der neuen Bahn nimmt ebenfalls ſchleunigen Fortgang und ſieht ihrer Vol⸗ 
lendung binnen Kurzem entgegen. — In den letzten Tagen hielt ſich in un⸗ 
ſerer Stadt der preuß, Seneraltonful König aus Alexandrien auf, nachdem 
derſelbe zuvor die ganze Provinz Schleſien bereiſt, um ſich von der in der 
lezten Zeit ſo außerordentlich veränderten Geſtaltung unſerer induſtriellen 
Verhältniſſe zu überzeugen und aus eigener Anſchauung ein Urtheil darüber 
zu gewinnen, in wiefern ſich kommerzielle Verbindungen und Anknüpfungen 
mit Aegypten thunlich erweiſen. Dem Vernehmen nach hat derſelbe die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß ſich Handelsbeziehungen in vielen industriellen Bran⸗ 
chen in für die Fabrikanten höchſt zufriedenſtellender Weiſe werden ermög⸗ 
lichen laſſen. — Am Freitag fand in dem Hofe der hieſigen Gefangenenan⸗ 


ſtalt der traurige Akt einer Hinrichtung ſtatt. Der Tagearbeiter Aug uſt 
Matzke aus Tſchirne, Breslauer Kreiſes, ein junger Menſch bon 19 Jahren, 
erlitt dieſe Strafe, weil er im vorigen Jahre einen Ziegelmeiſter, um ihm 
feine Baarſchaft bon wenigen Thalern zu entwenden, im Schlafe erſchlagen 
hatte. Von den Geſchwornen war er, auf Grund eines offenen Geſtändniſſes, 
des Todtſchlags bei Verübung eines Verbrechens für ſchuldig erklärt und 
demgemäß vom Gerichtshofe zum Tode verurtheilt worden, und hatte Se. 
Maj. der König unterm 21. Auguſt dies Urtel beſtätige Der Delinquent 
wurde um 7 Uhr Morgens, unter dem Gelaͤute des Armenfünderglöckchens, 
auf die Nichtſtätte vorgeführt; er erſchien in Begleitung des evangeliſchen 
Anſtaltsgeiſtlichen und zweier Aufſichtsbeamten, auf deren Arme geſtützt, 
offenbar in tiefer Zerknirſchung und reueerfüllt, 
und den Beamten zum Abſchiede die Hand gereicht, wurde ihm das Urtel. 
und die Beſtätigungsurkunde Sr Maj. des Königs nochmals vorgeleſen und 
er fodann dem Scharfrichter übergeben, der die Enthauptung mit einem 
Streiche bolllog. Am Tage zuvor hatten den Gerichteten noch feine Anver⸗ 
wandten beſucht, von denen er unter bitteren, reuevollen Thränen Abſchied 
genommen; die unglücklichen Eltern deſſelhen, welche beide noch leben, hatten 
wegen ihres hohen Alters den Weg hierher nicht zurücklegen und ihn daher 
nicht mehr ſehen können. — Laut einer fo eben erſchienknen laudräthlichen 
Bekanntitachung wird auf Grund einer Benachrichtigung des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin an das Miniſterium eröffnet, daß fortan Handwerksge⸗ 
ſellen, ſofern ſie nur mit dem Viſum des ruſſiſchen Geſandten auf ihrem 
Wanderbuche berſehen ſind, in Rußland und Polen zugelaſſen werden ſollen 
(wir haben das ſchon früher mitgetheilt. O, Ned.). Dies war ſchon ſeit 


vielen Jahren nicht der Fall und die Zulaſſung bon Handwerksgeſellen in 


Nachdem er dem Geiſtlichen 
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das rufſſche Reich mit außerordendichen Schwierigkeiten verknüpft. Das Ber | 


dürfniß nach tüchtigen Arbeitskräften, das ſich jetzt nach Beendigung des 
1 0 mehr als je herausgeſtellt, hat offenbar zu jener Anordnung des 
ruſſiſchen Goußernements Anlaß gegeben, wobei indeß auch den im Allge⸗ 


meinen humaneren und zugänglicheren Anſichten des jetzigen Kaiſers von Ruß⸗ 


land Rechnung getragen werden muß. — Die Feſtivitäten auf dem herzogl. 
Schloſſe zu Sagan, von denen ich Ihnen ſchon geſchrieben, haben, wie man 
lebt erfährt, ihren Grund in der bevorſtehenden Verlobung einer Enkelin 
der Herzogin von Sagan mit einem Prinzen Radziwikl. Die Frau Her⸗ 
zogin hat zu dieſem festlichen Ereigniſſe ihre geſammte Familie zuſammenbe⸗ 
rufen, und find‘ zur Zeit nicht nur ihre beiden Söhne, der Herzog von 
Valen ay (dies Herzogthum liegt in Frankreich! und der Herzog von Dino 
(im Königreich Neapel belegen), ſondern auch ihre Tochter, die Marquiſe 
don Caſtellane, und die Schweſter der Herzogin von Sagan, die Herzogin 
von Nearenza (die auch in der Provinz Poſen mit Gütern anfäffig ift) in 
Sagan verſammelt. — Geſtern kehrte unſere geſammte Garniſon nach mehr⸗ 
wöchentlicher Abweſenheit zu den Manövern in unſere Stadt zurück. Der 
Generallieutenant Koch mit dem geſammken Generalſtabe ließ dieſelbe auf 
dein Tauenzienplatze vorüberdefiliren. Oer Geſundheitsſtand der Truppen 
wird als befriedigend bezeichnet. 


Danzig, 22. Sept. [Die königliche Korvette „Amazone“ 


ging geftern Nachmittags durch den Hafen nach der Marinewerfte. Das 


Schiff wird jetzt außer Dienſt geſtellt. (D. D.) 


T Thorn, 23. Sept. [Zur Wuchergeſetzgebung; Jeſui⸗ 
tenmiſſion; Einfluß der Grenzſperre in Polen.] Das königl. 
Handelsminiſterium hat bekanntlich die Handelskammern aufgefordert, 


von Gerlach zu Magdeburg, 3) von dem Ptofeſſor der R. Dr. Jacob⸗ ſich über die beſtehenden Wuchergeſetze zu erklären. Die hieſige Handels⸗ 


kammer hat ſich für die unbedingte Aufhebung erklärt, und dadurch der 
in unſerer Gegend allgemein herrſchenden Anſicht über den Wucher Aus⸗ 
druck verliehen. Denn trotz der beſtehenden Wuchergeſetze hat der größere 
wie der kleinere Grundbeſitzer, der kleine Geſchäftsmann, wie der Hand⸗ 
werker, Kapitalanleihen auf Zeit nur machen können, wenn er mehr als 
die geſetzlichen Zinſen zahlte und iſt ihm das Geld weſentlich dadurch 
theurer geworden, daß er ſich dieſe bei uns in höherem Werthe, als 


z. B. in den weſtlicheren Provinzen unſeres Staates ſtehende Waare 


durch Unterhändler und in einer Weiſe verſchaffen mußte, welche eine 
Verfolgung wegen Wuchers nicht möglich machte. Es iſt eine Thatſache, 
daß Perſonen, welche ſchlau und unſittlich genug waren, die gegen den 
Wucher beſtehenden Geſetze zu umgehen, wohlhabend, ja reich geworden 
ſind, während kleinere, aber doch wohlhabende Kapitaliſten, vornehm⸗ 
lich unter den Niederungsbewohnern, ihr Geld unverzinſt im Kaſten lie⸗ 
gen laſſen, weil ſie weder für 6 Prozent Zinſen ausleihen, noch das 
Geſetz übertreten mögen. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es auch ſehr 
erklärlich, daß chriſtliche, aber ganz beſonders jüdiſche Kommiſſionäre 
und Unterhändler gute Geſchäfte machten, während fleißige und unter⸗ 
nehmungsluſtige, aber mit geringem Kapital ausgeſtattete Induſtrielle 
nicht vorwärts kommen konnten, oder gar zu Grunde gingen. Die drückende 
Geldtheuerung, welche hier, aber auch in den Nachbarſtädten, in den Mo⸗ 
naten März, April bis in den Mai d. J. hinein herrſchte, hatte ihre 
Haupturſache in dem gebundenen Kapitalienverkehr. Daher hofft man 
beſſere Zuſtände von der freien Konkurrenz. — Am 22. d. endete die 
Miffion, welche die Jeſuitenpatres in dem nahegelegenen Bauerndorfe 
Papau abhielten. Der Beſuch war überaus zahlreich, beſonders an den 
drei letzten Tagen, wo der Weihbiſchof der Diözeſe Kulm, Herr Jeſchke, 
das Sakrament der Firmung ſpendete. Welchen Erfolg die Miſſion be⸗ 
züglich der Enthaltſamkeit von Spirituoſen hierorts und in der nächſten 
Umgegend haben wird, muß abgewartet werden; die Zahl derjenigen, 
welche ſich zur Enthallſamkeit verpflichtet haben, iſt erheblich genug, um 
eine Wirkung auf Deſtillationen, Schänken u. |. w. zu äußern. — Eine 
allgemein verbreitete, aber irrthümliche Anſicht iſt die, daß Preußen keine 
Repreſſalien gegen das Prohibitivſyſtem ruſſiſcherſeits in Anwendung 
bringen könne, weil ſich daſſelbe auf dieſe Weiſe größere Wunden als 
dem Nachbarſtaate ſchlagen würde. Ohne auf die nähere Darlegung 
dieſes Irrthums einzugehen, ſei hier nur eines Umſtandes gedacht, der 
ſich zur Zeit deutlich wahrnehmbar macht und jene Anſicht klar genug 
widerlegt. Die Grenzſperre zur Abwehr der, Rinderpeſt hat für die dies⸗ 
feitigen Grenzbewohner bezüglich des Verkehrs manche Beſchwerlichkeiten 
herbeigeführt, deren Druck die k. Behörden in dankenswerther Weiſe nach 
Bedürfniß und Möglichkeit erleichterten und hoben; auch würden ohne 
Frage bei einem freien Grenzverkehr die Lebensmittelpreiſe, namentlich 
die des Fleiſches und Geflüͤgels, diesſeits billiger fein, als fie es heute 


find, weil fie drüben erheblich niedriger ſtehen. Aber das Verlangen nach 


Aufhebung der Grenzſperre äußert ſich bei unſeren Nachbarn weit lauter 


und dringender als bei uns. Aus den ganz gewöhnlichen Aeußerungen 
jenſeits der Grenze Anſäſſiger vernimmt man ſehr deutlich, daß die Grenz⸗ 
ſperre auf das Geſchäft in Polen empfindlich drückend einwirkt. Warum 
wird die Sperre nicht aufgehoben, da bei uns längſt die Rinderſeuche 
aufgehört hat? ſo lautet der Eingang der folgenden Klagen, die ſich nicht 
etwa auf die Desinfektion, ſondern auf den geſammten Export von Polen 
nach Preußen beziehen. Glaublich erſcheint daher eine Mittheilung, welche 
zwar von unterrichteter Seite kommt, die wir jedoch nicht vertreten wollen, 
nämlich daß eine Anzahl größerer polniſcher Grundbeſitzer aus den an⸗ 
grenzenden Diſtrikten ſich an den diesſeitigen Generalkonſul in Warſchau 
gewendet hätte, um durch ſeine Vermittelung die Aufhebung der Grenz⸗ 
ſperre zu erwirken. Sollte dieſe Mittheilung auch thatſächlich nicht, oder 


nur theilweiſe wahr fein, ſo iſt fie doch charakteriſtiſch, und ihr Entſtehen 


weifet auf einen Zuſtand hin, der ſelbſt für den inneren Verkehr jenfeit 
der Grenze das Aufhören der Grenzſperre wünſchenswerth macht. 


Heſtreich. Wien, 22. Sept. [Erinnerungsmedaille.] 
Die Stadt Wien hat aus Anlaß der Naturforſcher⸗Verſammlung durch 
den Profeſſor und Medailleur Herrn Karl Radnitzky eine Gedaͤchtnißme⸗ 
daille ausprägen laſſen. Die Vorderſeite derſelben zeigt in der Mitte: 
Vindobona, feſtlich geſchmückt zum Empfange der Gäſte, in der einen 
Hand das Wappen der Stadt, in der anderen das Wappen Oeſtreichs 
haltend. Im erhöhten Rande ſind die vier Hauplepochen Wiens durch Mare 
Aurel, den Gründer der Stadt, Heinrich Jaſomirgott, den Erbauer der 
Stephanskirche, Leopold I., der Wien zur Reſidenz erhob, und Franz 
Joſeph, den Regenergtor, in Porträt⸗Medaillons tepräfentict, mit den 
auf die bezeichneten Fürſten bezüglichen und von J. G. Seidl verfaßten 
Inſchriften! „Durch Römergröße feſt gegründet, — durch frommen Sinn 
mit Gott verbündet, — durch Majeſtät mit Glanz umgeben, — vereinte 
Kraft — ihr neues Leben.“ Auf der Rückſeite der Medaille iſt in der 
Mitte die Widmungs⸗Inſchrift: „Der 32. Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte die Stadt Wien 1850“, angebracht; unterhalb dere 
ſelben find die Natur, und in erhöhtem Rande, von einer Arabeske um⸗ 
geben, die drei Reiche der Natur durch Repräſentanten aus allen Klaſſen 
ſymboliſch angedeutet. Oben bildet den Abschluß der Arabeske ein Mens 
ſchenhaupt von einem Sterne umſtrahlt, den Alles erfaſſenden menſchli⸗ 
chen Genius darſtellend. 5 

— [Die neapolitaniſche Angelegenheit.] Die „A. pe 
meldet: Lord Seymour und Baron Bourqueney haben dem Grafen Buol 
über den Inhalt der Forderungen Englands und Frankreichs an Neapel 
Mittheilung gemacht. Ein ehrenvoller Kompromiß bleibe dem Könige 
von Neäpel auch durch das Ultimatum offen gelaſſen; „Die Weſtmächte 
erkennen nämlich an, daß eine allgemeine Amneſtie unter den obwaltenden 
Umſtänden vom König der beiden Sieilien unmöglich erlaſſen werden 
könne. Sie beſchränken ſich daher darauf, den Wunſch auszusprechen, 
es möge der König jene politiſchen Verbrecher begnadigen, welche beſon⸗ 
ders darum anſuchen und Sr. Majeſtät ihre förmliche Unterwerfung zu 
machen bereit find, Dagegen drängen die Weſtmächte um ſo energiſcher 
auf die Erfüllung dieſes ihres Wunſches als eine zur Begründung der 
Ruhe Italiens täglich mehr ſich offenbarende Nolhwendigkeit.“ Man 
werde dem Könige 14 Tage Zeit zur Antwort laſſen. Die Korreſpondenz 
berichtet weiter, daß Graf Buol auf die Eröffnung der Geſandten der 
Weſtmächte erwidert, er werde nicht nur gegen die Erſcheinung einer 
franzöſiſch⸗engliſchen Flotte vor Neapel keine Verwahrung einlegen, ſon⸗ 
dern dem Könige rückhaltslos bemerken, daß ihn Oeſtreich ſeinem Looſe 
überlaſſen werde, falls er nicht zur rechten Zeit einlenke. Uebrigens habe 
das Wiener Kabinet die Hoffnung einer befriedigenden Löſung keines⸗ 
wegs aufgegeben, ſondern werde vielmehr ſeine Vermittelung mehr als 
je anwenden, um durch wohlberathene Zugeſtändniſſe den drohenden 
Sturm zu beſchwören. Der öſtreichiſche Geſandte in Neapel, v. Martini, 
konferirte in dieſer Angelegenheit nicht blos mit dem Grafen Buol, ſon⸗ 
dern hatte auch eine Audienz beim Kaiſer und iſt ſofort auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt (ſ. Nr. 225). dar 

— [Gendarmerie und Polizei.] Die Räubereien, welche in 
einigen Theilen Ungarns leider wieder zum Vorſchein kommen, laſſen die 
vorhandenen Gendarmeriekräfte kaum hinreichend erſcheinen. Es iſt daher 
dem Vernehmen nach im Antrag, ein neues, zunächſt zur Verwendung in 


abzuwenden.! Die Unvorſichtigkeit vieler Gärtner, bei erhöhtem Wärmegrad, 
oder auch im Winter, wenn die Pflanzen durch anhaltende Kälte längere 
Zeit von der äußeren Luft abgeſchloſſen gelebt, nach eingelrekenem Thau⸗ 
wetter die Gewächshäuſer zu öffnen, um den Pfleglingen Luft zu geben, 
und ihnen damit recht wohl zu thun, rächt ſich meiſt durch die traurigſten 
Folgen für die letzteren. Als die nächſten nachtheiligen Folgen treten 
hervor: das Abfallen der zarteren Blülhenknospen und der Früchte in 
den Otangerien; ſpäter ein gelbes, leidendes Ausſehen der Gewächse. 
Das Begleßen der Gewächſe betreffend, ſo ſoll daſſelbe nicht blos 
die Wirkung haben, die trocken gewordene Pflanze in einem gefunden 
und gedeihlichen Zuſtande zu erhalten; es ſoll auch das Stadium des 
Wachsthums wirkſam fördern helfen, wenn die Pflanze in demſelben be⸗ 
griffen iſt. Hierbei iſt beſonders zu beachten, daß es die Entwickelung 
jedes neuen Triebes beeinträchtigt, wenn dieſer in der erſten Hälfte ſeiner 
Bildung trocken wird. Ein ungeſäumtes Begießen wird in dieſem Falle 
10 denſelben zur Lebensfrage. — Der Redner wendet hierauf ſeine Be⸗ 
rachtung einem anderen feindfeligen Gegenſtande für das Gewächsreich 
und namentlich für die Kohl⸗ und Krautpflanze zu: den Raupen. 

Als ein durch mehrere Zeitſchriften und jüngſt auch in den „Frauen⸗ 
dorfer Blättern“ empfohlenes Mittel, um die Verheerungen jener ge⸗ 
meinſchädlichen Inſeklen abzuwenden, bezeichnet er die praktiſche Methode: 
Hanf zwiſchen Kohl⸗ und Kraulpflanzen anzubauen. Er ſelbſt will von 
gleicher Wirkung das Beſpritzen jener Pflanzen mit Hanfwaſſer befun⸗ 
den haben, welches letztere dadurch zu gewinnen iſt, daß man eine be⸗ 
trächtlihe Quantität grüner Hanfpflanzen in einem mit Waſſer gefüllten 
Behälter etwa 24 Stunden lang deſtilllren läßt und das zu jenem Zweck 


abgenommene Hanſwaſſer durch neue Zugüſſe erſetzt; dieſe haben nach 
(Schl. f.) 


kurzer Zeil faſt dieſelbe Wirkung, wie das erſte Waſſer. 


Landwirthſchaftliches. Ueber das Alter der Kartoffel⸗ 
krankheit bringt der „Peſther Aoyd“ eine Notiz, welche intereffant iſt, 


aber von größerer Wichtigkeit ſein würde, wenn zuverläſſige Quellen an⸗ 
gegeben wären, aus denen die Angaben enklehnt find. Es heißt darin: 
„Die Kartoffeln, das Brot der Armen, ſtehen in den meiſten Kronkän⸗ 
dern, trotz der großen Dürre, vortrefflich. Es mag hier am Platze fein, 
einigen Notizen über die Kartoffelkrankheit in weiteren Kreſſen Eingang 
zu verſchaffen. Die Kartoffeln kamen 1583 nach Europa. Nach 50 
Jahren brach die Kartoffelkrankheit aus und vernichtete die Hoffnung der 
Landleute, und nach 80 Jahren waren die Kartoffeln bereits ſo entartet, 
daß nicht einmal Samen gewonnen werden konnte. Im Jahre 1696 


brachten die Spanier wieder friſchen Samen aus Peru, welcher 45 Jahre 
lang geſunde Kartoffeln lieferte; ſpäter erkrankten auch dieſe, und im 
Jahre 1779 war es ſoweit gekommen, daß man den Samen ebenfalls 
nicht mehr verwenden konnte. Im Jahre 1797 brachten die Engländer 
neuen Samen nach Europa, aber erſt im Jahre 1802 — 1803 fanden 
fie ihre eigentliche Verbreitung in Deutſchland und waren ſeitdem Ge⸗ 
meingut aller Völker geworden. Funfzig Jahre ſpäter trat die Kartoffel⸗ 
krankheit mit erneuerter Heftigkeit auf und hat erſt im heurigen Jahre 
abgenommen. Demnach ſcheint es faſt, als ob die Kartoffeln alle fünf⸗ 
zig Jahre einen ähnlichen Regenerirungsprozeß durchzumachen hätten; 
wenigſtens haben wir Hoffnung, daß es mit der Krankheit ſein Ende 
habe.“ | 
* In der Sitzung der Pariſer Akademie der Medizin vom 19. Au⸗ 
guſt teilte Dr. Piorry die Entdeckung einer mit Fleiſchbouillon bereiteten 
künſtlichen Milch mit, wovon ihm zufolge felbft bei Anwendung von 
Fleiſch und Knochen der befferen Qualitäten, das Litre nur auf 103 Cen⸗ 
timen, d. h. 3 fo theuer, als gewöhnliche Milch, zu ſtehen käme. Dieſe 
Entdeckung, ganz zufällig in der großen Fabrik von Chollet und Komp. 
(RNahtungsmittel⸗Konſerven) gemacht, und im Beiſein wiſſenſchaftlicher 
Notabilitäten mehrere Male wiederholt, könnte, dem gelehrten Mediziner 
zufolge, eine wahre Wohlthat für die Menſchheit werden, wenn ſich die 
ernährenden Eigenſchaſten dieſer Flüſſigkeit in der Praxis bewähren ſoll⸗ 
ten. Bis jetzt läßt ſich nur ſoviel ſagen, daß fie ganz den Anblick und 
den Geſchmack der wirklichen Milch hat, ſie gerinnt ſogar wie dieſe, und 
es fehlt ihr nur an dem eigenthümlichen Aroma, ſowie am Zucker der 
natürlichen Milch, welches beides jedoch, nach Dr. Piorry, auf künſt⸗ 
lichem Wege hinzugefügt werden könnte. Im Uebrigen enthält das Prä⸗ 
parat ſämmtliche nährenden Beſtandtheile der Fleiſchbrühe. Die Akade⸗ 
mie der Medizin hat die nähere Prüfung dieſer Mittheilung angeordnet. 

* Im Deparkement des Var hat man kleine mexikaniſche Schafe 
eingeführt, welche nur die Größe unſerer Lämmer, dagegen eine Wolle 
wie Seide und ein ausgezeichnet wohlſchmeckendes Fleiſch haben. 
Franzöſiſche Blätter zweifeln nicht daran, daß die Akklimatiſirung dieſes 
nützlichen Thieres in Frankreich gelingen werde. 

Vermiſchtes. 

* Vor Kurzem ereignete ſich in Magdeburg ein Unglücks ⸗ 
fall, der jedem tollkühnen Wagehals zur Warnung dienen möge. Der 
12 jährige Hugo Brauns, Sohn einer Wittwe in der Neuſtadt⸗Magde⸗ 
burg, wollte nämlich zwiſchen den ziemlich raſch gehenden Flügeln einer 
Windmühle hindurchlaufen, wurde aber dabei von einem der Flügel in 


dem Augenblick erfaßt, als er mehreren in der Nähe befindlichen Kna⸗ 
ben zugerufen: „Jungens, paßt auf!“ und wohl 40 Schritte weit fortge⸗ 
ſchleudert, von wo er zerſchmettert und ohne Lebenszeichen nach Haufe 
getragen wurde und daſelbſt nach Verlauf einiger Minuten ſeinen Geiſt 
aufgab. Der Unglückliche hatte ſchon am Vormittag fein lebensgefähr⸗ 
liches Wagſtück bei derſelben Mühle glücklich ausgeführt und war von 
der ſofortigen Wiederholung deſſelben durch feine Gefährten nur mit Ge⸗ 
walt zurückgehalten worden. wi : 10 . 

* Livorno ſchickt jahrlich etwa 30 Tartanen auf die Korallen⸗ 
fiſcherei aus. Bisher gingen dieſe, wie die Neapolitaner, welche ihre ein⸗ 
zigen Konkurrenten ſind, an die Küſten von Tunis, Algier und Korſika; 
jetzt dagegen gehen ſie vorzugsweiſe nach Sardiniens Küften, wo der 
Fund faſt eben ſo reichlich und die Abgabe an die Mauth äußerſt gering 
iſt. Die wenigſten der gefiſchten Korallen gehen als Rohprodukt ins Aus⸗ 
land; denn in Livorno befinden ſich außer den kleinen Fabriken vier große 
für Korallenarbeiten, welche jede 250300 Arbeiterinnen beſchäfligen, 
ſo daß dieſe Induſtrie in Livorno über 1000 Frauenzimmer ernährt. Die 
aus Korallen gearbeiteten Schmuckſachen gehen zum größten Theil über 
Marſeille nach Oſtindien; von europäiſchen Ländern führt Rußland am 
meiſten ein, dann kommt Deutſchland, das beſonders ordinäre Korallen⸗ 
halsbänder bezieht. Seit 1850 find ſich die Preiſe der Korallen in Livorno 
faſt durchaus gleich geblieben. 

* Java bietet Jahr um Jahr eine Reihe von Unglücksfällen, die in 
anderen Ländern zu den Seltenheiten gehören. Abgeſehen von den Ge⸗ 
fahren, womit die Seeräuber die armen Javaner heimzuſuchen pflegen, 
treiben Krokodile und Tiger ihre Wirihſchaft auf der fonft fo gefegneten 
Inſel. Aus der neueſten „Overland Singapore Free Preß“ erfahren wir 
z. B., daß am 25, Mai ein Bewohner von Priſenlaen, der auf der un⸗ 
terſten Stufe ſeiner Haus treppe ſaß, von einem Krokodil am Schenkel 
gepackt wurde, ſich aber ſo anklammerte und ſchrie, daß Hülfe kam und 
die Beſtie zur Flucht genöthigt wurde. In Gunugh⸗Saharie bei Batavia 
packte ein Krokodil einen Eingebornen beim Waſſerſchöpfen am Knöchel; 
doch gelang es dieſem, ſich loszureißen. In den Oſchungeln des Diſtrikts 
Batuvirap wurde ein Eingeborner von einem Tiger zerriſſen, und als 
ſein Sohn ihm zu Hülfe eilte, kam auch dieſer um; ſeine Leiche zeigte 
funfzehn Wunden am Halſe und fünf an anderen Theilen des Körpers. 
Vom Juni 1854 bis April 1856 wurden in der Reſidentſchaft Kravrang 
40 Menſchen von Tigern zerriſſen, obgleich in dieſer Reſidentſchaft in 
dieſem Zeitraume nicht weniger als 123 Tiger erlegt worden waren. 


een beſtit Gendarmerieregiment zu errichten. 
ngarn und Siebenbürgen beſtimmtes Gendarmerieregiment zu ert bien. 
Heiglescher ſoll das Polizeiwachkorps für Wien und Niederöſtreich um 
ein Bataillon vermehrt werden, indem das jetzige Polizeiwachkorps für 
Wien nur 2000 Mann ſtark iſt, eine ziemlich geringe Zahl, wenn man 
bedenkt, daß der Polizeirahon von Wien in welchen auch die ſtark be: 
völkerten Ortſchaften in der uu der Reſidenz gehören, gegenwärtig 
nicht 0,000 Seelen umfaßt. 2 e 
„ia 55 = er montenegriniſchen Frage! herrſcht nur in einem 
Punkte eins definitive Einigkeit zwichen den Großmächten, daz nämlich bie ven? 
en des Fürſtenthums keine Aenderung erfahren dürfen. Dagegen er 75 
Meinungen über die politiſche Stellung des Für dene ea d 7 111 
Pforte fehr auseinander. Rußland will, daß die Unabhängigkeit 10 Ey 
ſtenthums allgemein anerkannt werde, Oeſtreich wünſcht die Aufrechthalkung 
Status quo, Frankreich und England befürworten eine Verfaſſung, wie 

he. echten bett „wogegen die Türkei gerade das Gegentheil bon dem for⸗ 
ker was Rußland wünſcht. Die Pforte will nämlich, daß die Großmächte 
die Anerkennung der kürkiſchen Oberhoheit über das Fuͤrſtenkhum ausſprechen. 

en fe Kalimachi hat vor einigen Tagen dem Grafen Buol eine Note feines 

ablnets überreicht, in welcher dieſe Forderung ausführlich erörtert wird. 
515 die Gründe angegeben werden, wodurch die Pforte dieſe⸗ Forderung 
e Es heißt auch, dat in dieſer Note der Paſſus enthalten ſei, daß 
992 Pforte nur dann die Vermittlung der Großmächte annehmen könne, tvenn 
letztere zuvor durch einen formellen Akt die türkiſche Oberhoheit über Mon⸗ 
tenegro anerkannt haben. — Es war in den Journalen in letzterer Zeit mehr⸗ 
mals von einer Denkſchrift des Fürſten Danilo von Montenegro die Rede, 
ohne daß jedoch der Inhalt derſelben näher angegeben wurde. Die Oi P.“ 
theilt jetzt den Wortlaut mit. Nach einer längeren geſchichtlichen Erörterung 
der Geschichte Montenegros heißt es in derſelben: Ohne Freiheit des Han⸗ 
dels giebt es für das Land und Volk hon Montenegro ſweder einen Fort⸗ 
ſchritt, noch eine Entwickelung im Innern, noch eine geeignete Grundlage 
eines Staatsorganismus, noch würdige Beziehungen zu den angrenzenden 
Staaten. Die Nothwendigkeit eines Hafens für freien Handel haben die 
Montenegriner ſchon vor langer Zeit eingeſehen, weshalb auch der Pladika 
Danilo zu Anfange des 18. Jahrhunderts es zuerſt verſucht hat, das Küſten⸗ 
gebiet Antivari, das von Alters her zum Füͤrſtenthume Montenegro gehört 
hatte, wieder damit zu bereinigen, und auf welchem Gebiete abermals das 
Blut der Hochlandshelden gefloſſen iſt. Geſtützt auf die dargelegten Gründe 
hege ich die Ueberzeugung, daß die europäiſchen Großmächte den Schwäche⸗ 
ren gegen den Stärkeren in Schutz nehmen, den Montenegrinern die Inte⸗ 
grität ihres Gebietes garantiren und das gewähren, was das Nationalſeben 
und ihre Rechte aufrecht erhält. Die europäiſchen Mächte haben vermittelt, 
daß Rußland den fünften Theil Beſſarabiens an die Türken abtritt, was 
Rußland vor 80 Jahren don den Türken mit Blut erobert hat. Mit mehr 
Recht könnten die Mächte fordern, daß ein Theil türkiſchen, Gebietes mit 
Montenegro vereinigt werde, weil Montenegro fortwährend in viel größerer 
Gefahr ſchwebt, als dies bei der Türkei in Bezug auf Rußland der Fall ift, 
und zwar, daß jenes Gebiet Montenegro einverleibt werde, um das es fort⸗ 
während mit den Türken kämpft. Die Forderungen Montenegro's beſchrän⸗ 
ken ſich alſo im Weſentlichen auf folgende: 1) Anerkennung der Unabhängig⸗ 
keit Montenegro's guf diplomgtiſchem Wege. 2) Erweiterung der Grenzen 
von Montenegro gegen die Herzegowina und Albanien hin. 3) Genaue Ab. 
markung der Grenzen gegen das türkiſche Gebiet, wie dies an der öſtreichi⸗ 
ſchen Grenze der Fall iſt. 4) Mit Montenegro ſoll die angrenzende Küften- 
ſtadt Antivari vereinigt werden. 


Bayern. München, 23. Septbr. [Proteſtantiſche Be⸗ 
völkerung.] Wie hieſige Blätter melden, hat ſich die Zahl der Pro⸗ 
teſtanten in der bayeriſchen Hauptſtadt, wo zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
nur einige wenige wohnten, jetzt über 15,000 erhoben, ſo daß die einzige 
ziemlich kleine evangeliſche Kirche vor dem Karlsthor für ſie nicht mehr 
ausreicht. Man beabſichtigt daher die Errichtung einer zweiten evangeli⸗ 
ſchen Pfarrei und einer neuen Kirche mit Schulhaus, welche in die neue 
Maximiliansſtraße, auf der Oſtſeile der Stadt, zu ſtehen kommen ſollen. 


d ran kreich. 


Paris, 21. Sepibr. [Die Schritte gegen Neapel; der 
ſchweizeriſche Geſandte.]. Mit Verwunderung fragt man ſich, wo⸗ 
her es komme, daß unſer Kabinet, das in der neapolitanſſchen Frage bis⸗ 
her fo behutſam aufgetreten, mit einem Male ſich von der Leidenſchaft⸗ 
lichkeit Lord Palmerſton's zu einem Schritte hinreißen läßt, deſſen Folgen 
vielleicht weitgreifender fein möchten, als man vermeint? Man ſcheint 
vielleicht darauf zu rechnen, daß König Ferdinand beim Erſcheinen des 
Geſchwaders gleich nachgeben würde indem er dann vor der Welt dar⸗ 
auf pochen könne, daß er nur der Uebermacht weiche, denn er wird nicht 
tollkühn genug ſein, ſich in einen Kampf mit den Weſtmächten einzulaſſen. 
Wenn aber, was nur zu wahrſcheinlich iſt, die Demonſtration der Weſt⸗ 
mächte nur das Signal zu einem Aufſtande in Calabrien und Sieilien 
wäre, wo Mazziniſten und Muratiſten wirklich Süditalien unterwühlt, ſo 
fragen wir, ob die Weſtmächte für dieſen Fall ſchon ihren Plan gefaßt, 
und welche Rolle ſie den Ereigniſſen gegenüber ſpielen würden, die als⸗ 
dann über die Grenze Neapels hinausſtürmen und Mittel- und Nordila⸗ 
lien in ihren Strudel reißen könnten? Unberechenbar ſind die Folgen 
eines Schrittes, der nur dann in offenſiv bleiben könnte, falls König 
Ferdinand jetzt auf die telegraphiſche Kunde deſſen, was bevorſteht, in 
alles Das willigte, was man von ihm begehrt. Es ſcheint übrigens, daß 
König Ferdinand ſich auf alle Eventualitäten gefaßt macht und wenn ſchon 
die Sprache des Marquis Antonini dem Grafen Walewski gegenüber 
ahnen ließ, daß ſein Souverän keineswegs zur Nachgiebigkeit bisher ge⸗ 
ſtimmt wäre, fo mag man dies um fo weniger erwarten, als der Marquis 
bereits angewieſen iſt, fich gleich nach Brüſſel zu begeben, falls er erführe, 
daß Baron Brenier abberufen würde. In diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
ſichert man, daß unſer Kabinet nur wider Willen ſich der vom engliſchen 
Kabinet zuerſt ausgegangenen Demonſtration anſchließe, und zwar erft 
auf die Erklärung Lord Clarendon's, daß die engliſche Flotte auf ihrer 
Rückfahrt vom Bosporus allein die Sache durchführen würde, wenn das 
franzöſiſche Kabinet noch zögern wolle. Der „Moniteur“ ſchweigt heute 
noch über die Phaſe, in welche die Beziehungen zu Neapel getreten. — 
Daß die Schweiz ihren bisherigen Geſchäftsträger, den Oberſten Bar⸗ 
mann, zum Range eines bevollmächtigten Miniſters erhoben, beweiſt, daß 
der Schweizer Bundesrath den Verhandlungen über die Neuenburger 
Angelegenheit Bedeutung beilegt und bei den Konferenzen ſelbſt vertreten 
fein möchte, die über die streitige Frage hier gepflogen werden dürften. 

Paris, 22. Sept. [Prinz Napoleon; die Nordbahn; 
Verſchiedenes.] Briefe aus Stockholm vom 12. d. in der „ Preſſe “ 
theilen einige Einzelheiten über den Aufenthalt des Prinzen Napoleon in 
Chriſtianta mit, woſelbſt er vom 3. bis zum 6. verweilte. Der Prinz 
machte in Geſellſchaft des Vicekönigs mehrere Ausflüge in die Umgegend. 
Ueberall wurde er, dieſen Briefen zufolge, mit großer Begeiſterung em⸗ 
pfangen. Alle Städte und Dörfer, die fie beſuchten, waren feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Ju einer poliiiſchen Demonftcation kam es auch beim Aufent⸗ 
1090 des Prinzen Napoleon in Norwegen. In Chriſtiania empfing näm⸗ 
5 n ai Stubentens und Arbeiterdeputationen, die ihn beglückwünſch⸗ 
bi 0 Wieekönig hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, worin er an 
9970 10 e erinnerte, die Frankreich mit den Königveichen des Nordens 
f einigten, an jene Bande, denen ein gemeinſchaftliches Handeln kürz⸗ 
ich noch eine beiden Völkern theure Weihe hätte geben können. Der Prinz 

antwortete, daß Frankreich mit Stolz und Freude vernehmen würde, wel⸗ 
ches Vertrauen die Völker des Nordens in es ſetzten, und mit welcher Si⸗ 
cherhelt ſie darauf rechneten, daß es immer bereit ſein würde, die Gerech⸗ 


— 


Parnh und Beranger, 
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gkeit und die Civiliſatjon zu vertheſdigen. — Der in London verhaftete 
ehemalige Gargon de bureau der Nordbahn, Gucrin, hat bereils Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht. Derſelbe machte den Vermitller zwiſchen dem Wech⸗ 
ſelagenten und Grellet. Nach ſeinen eigenen Ausſagen beläuft ſich die 
Summe der von ihm negoziirten Aktien auf anderthalb Millionen Franken. 
In ſeiner Wohnung fand man eine Anzahl Akſien und 400 Zinskoupons; 
auch trug ger bei feiner Verhaftung in London die Summe von 300 Fr. (2) 
bei ſich. Es beſtätigt ſich vollkommen, daß er Häuſer im Werthe von 
über 300,000 Fr. beſitzt. Er hatte früher kein Vermögen. Gusrin ger 
ſtand ferner ein, daß er für die Dienſte, die er Grellet geleiſtet, eine 
Kommiſſion erhielt. Es beſtätigt ſich auch, daß Carpentier und Grellet 
noch in London Aktien verkauft haben. Erſterer ſoll, ehe er ſich einſchiffte, 
zwei bis drei Tage in London geweſen ſein und ein tolles Leben mit 
Mlle. Georgette geführt haben. Die mit der Verfolgung beauftragten 
Polizeiggenten verließen London erſt vier bis fünf Tage nach der Abreiſe 
der Diebe. — An der ſpaniſchen Grenze wird gegenwärtig eine ſcharfe 
Ueberwachung ausgeübt. Die ſtrengſten Befehle ſind gegeben worden, 
um den Spaniern, deren Päſſe nicht in Ordnung ſind, den Eintritt nach 
Frankreich zu verweigern. — An der franzöſiſch⸗piemonteſiſchen Grenze 
hat man viele Ballen mit verbotenen politifiyen Schriften ſaiſtrk. 
[Das Komplot.] Die dahier während Abhaltung einer Ver⸗ 
ſammlung verhafteten Individuen ſcheinen wegen Verſchwörung gegen das 
Leben des Kaiſers verhaftet zu ſein. Das Komplot ſollte bei der Rückkehr 
von Biarritz zur Ausführung kommen; die Mehrzahl der Verſchworenen 
befindet ſich angeblich bereits in den Händen der Juſtiz. 0 

— (Verhaftungen; Unruhen.] Die „N. P. 3.“ meldet nach 
Privatberichten, daß geſtern Verhaftungen in der Armee von Paris ſtalt⸗ 
gefunden, und die „K. Z.“ berichtet: Im Faubourg St. Antoine herrſchte 
heute große Aufregung. In der letzten Nacht hatte man an alle Mauern 


Plakate angeheftet, worin im Namen des Polizeipräſidenten angekündigt 


wurde, daß das Kilogramm Brot dieſe Woche nur 40 ſtatt 50 Centimes 
koſten würde. Der größte Theil der Arbeiter des Faubourg erſchien nun 
heute Morgen bei den Bäckern, um Brot zu 40 Cent. zu kaufen. Die 
Bäcker weigerten ſich, ihr Brot unter 50 Cent. per Kilogramm abzugeben 
und zeigten die Ordonnanz des Polizeipräfekten vor, die am Sonntag 
erlaſſen wurde, und bis nächſten Sonntag (28. Sept.) Gültigkeit hat. 
Ein Theil der Arbeiter, der einſah, daß die Plakate nicht echt ſeien, be⸗ 
ruhigte ſich; viele wollten jedoch nur 40 Cent. bezahlen und es kam zu 
heftigen Scenen. Die Polizei ſchritt zuletzt ein und 40 —50 Perſonen 
wurden verhaftet. Eine gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet worden, 
um die Verfertigung der fälſchlichen Verordnung zu entdecken. — Die 
Verhaftungen in Folge des kürzlich entdeckten Komplots gegen das Leben 
des Kaiſers dauern fort. So beſetzte vorgeſtern plötzlich die Polizei ein 
Haus in der Rue Mouffetard, wo ein Profeſſor, Namens Dors, popu⸗ 
läre Vorleſungen über Chemie für Arbeiter hält. Alle Anweſenden nebſt 
dem Profeſſor wurden feſtgenommen und nach der Polizeipräfektur ge⸗ 
bracht. Die Aufregung, welche unter den Arbeitern in den Vorſtädten 
herrſcht, iſt nicht ohne Bedeutung. 

— [ Strafkolonien.] Der „Advertiſer“ bringt einen neuen Bei⸗ 
trag zur Charaktexiſtik der politiſchen Strafkolonien Frankreichs: eine 
Bittſchrift nämlich, welche „vier Abtheilungen politiſcher Verbannten“ 
an den Generalgouverneur von Algerien, Grafen Randon, gerichtet haben. 
Der Inhalt iſt kurz folgender: Am 1. Januar 1856 gingen die Verbann⸗ 
ten in der Kolonie Loued⸗Boutan Abends im Gefängnißhof ſpazieren, als 
der Kerkermeiſter Caſtellani ſie vor der Zeit in ihre Zellen jagen wollte. 
Er ſtieß dabei heftig mit dem Säbel auf das Pflaſter, und da einer der 
Gefangenen bemerkle, der Spaziergang ſei ihnen ſtets erlaubt geweſen, 
und er brauche ruhige Leute nicht mit dem Schwert in der Hand anzu⸗ 
fahren, rief Caſtellani: „Ich habe nicht blos einen Säbel“, zog eine 
Piſtole und feuerte unter den Haufen. Den Verbannten Louis Sihert 
traf die Kugel in den linken Arm; zugleich verwundete ſie einen anderen, 
Namens Cavoit, am Handgelenk. Oberſt Bataille vom 45. Linienregi⸗ 
ment und Kommandant von Milianah, 
einleitete, könne die Thatſache beſtätigen. Dennoch wurden Sibert, Ca⸗ 
volt und ein Dritter, Namens Petris, nach Lambeſſa geſchickt, wo fie 
eine noch härtere Behandlung zu erdulden haben. Die Verbannten bit⸗ 
ten um Abhülfe. Graf Randon aber hat die Petition zur Stunde noch 
nicht beantwortet oder berückſichtigt. f 


Niederlande. 


Amſterdam, 22, Septbr. [Zweite Kammer; Sklaven⸗ 
emanzipation.] In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer wird 
der k. Kommiſſar den Geſetzentwurf bezüglich des Budgets für 1857 
nebſt den dazu gehörigen Denkſchriften ꝛc. vorlegen. — Der Gouverneur 
von Surinam, Oberſt Schimpf, dem der Kolonialminiſter den Bericht 
der Staatskommiſſion über die Emanzipation der Sklaven zur Begutach⸗ 
tung zugeſchickt hatte, hat nach forgfältigero Prüfung den in dem Berichte 
vorgeſchlagenen Emanzipationsplan entſchieden gemißbilligt und für nicht 
ausführbar erklärt. 


Belgien. 


Brüſſel, 22. Sept. [Der Hirtenbrief.] Von den neun Beweis⸗ 
ſtücken, welche dem Hirtenbriefe des Biſchofs von Gent beigegeben ſind, bie⸗ 
tet das ſechſte offenbar das meiſte Intereſſe, indem darin die konſtitutionellen 
Freiheiten Belgiens angegriffen werden. Die eigentliche Rede iſt darin bon 
einem Programm des Herrn Braſſeur zu ſeinem Kurſus des Naturrechts, 
worin der Profeſſor die Freiheit des Gewiſſens, der Kulten, der Preſſe 
und der Aſſoziation als abſolute, unverjährbare, unberäußerliche Rechte des 
Menſchen bezeichnet. Im Sinne des Herrn Braſſeur verſtanden, ſeien dieſe 
Freiheiten im Grunde nichts anderes als die vorgeblichen unveräußerlichen 
und geheiligten Naturrechte, welche die Nationalverſammlung bon 89 Jedem 
zuerkenne, und die von ihr in der berüchtigten Erklärung der Menſchenrechte 
aufgeſtellt worden. Der heilige Stuhl habe die von Herrn Braſſeur wieder⸗ 
gegebenen Theorien verdammt. Es iſt aber nicht allein die Nationalberſamm⸗ 
lung bon 89, welche jene Freiheiten Jedem zuerkennt, ſondern die belgiſche 
Konſtitution iſt es gleichfalls, welche fie jedem Belgier garantirt, und das 
Verdammungsurtheil des heiligen Stuhls trifft fomit auch einen Theil der 
belgiſchen Konſtitution. Der Biſchof macht das noch deutlicher, indem er 
zwei Stellen aus dem enehkliſchen Schreiben anführt, welches Papſt Gre⸗ 
u XVI. am 15. Auguſt 1832 erlaſſen bat, und worin derſelbe die Gewiſ⸗ 

ensfreiheit, die Freiheit der öffentlichen Rede und die Preßfreiheit verdammt, 
und die letztere noch dazu als jene unglückliche Freiheit bezeichnet, vor wel⸗ 
cher man niemals genug Abſcheu haben könne. Das heißt klar und verſtänd⸗ 
lich ſprechen. Die Univerſtät Gent iſt nur der Vorwand, und den konſtitu⸗ 
tionellen Freiheiten des Stagtes gilt es. Die Auszüge des Hrn. Profeſſor 
Laurent, welche das ſechſte Beweisstück bringt, find ausſchließlich einem Werke 
entlehnt, welches diefer Gelehrte außerhalb feiner Vorleſungen, gar nicht da⸗ 
mit zuſammenhängend, veröffentlicht hat, und in dem achten Beweisſtück 
wird das Miniftertum und das belgiſche Parlament zurechtgewieſen, daß fie 


deswegen nicht die Abſetzung des Hrn. Laurent veranlaßt haben. Von den 


hochſt gottloſen und böchſt unmoraliſchen Büchern, welche der literariſche Zir⸗ 
kel in Gent feinen Mitgliedern zur Verfügung ſtellt, giebt der Biſchof eine 
Liſte; es find lauter alte Bekannte: Meiſter Rabelais, Voltaire und Rouſſeau, 
h die beiden Dumas, Luchet, Paul de Kock, Balzac, 
Soulié, Georg Sand und Eugen Sue. Als wenn alle dieſe Schriften nicht 
auch in jeder Leihbibliothek zu haben wären, als wenn der literariſche Zirkel 
fie allein zum Leſen hielte. Nach Einfiht dieſer Veboeis ſtücke hat der „Obſer⸗ 


der deshalb eine Unterſuchung 


x 


vateur“ Recht, wenn er ſagt, der ganze Hirtenbrief ſei nichts als eine lange 
Auflehnung gegen die Konſtitution des Landes. Die Beweisſtücke haben auch 
das Kabinet in Alarm gebracht, und die Herren de Decker und Vilain XIV. 
heißt es, hätten ihre Abdankung angeboten, fo daß uns ein Minjiſterium de 
Theux in Ausſicht ftände. Der „Moniteur“ ſchweigt noch fortwährend, aber 
er wird dieſes Schweigen nicht lange mehr bewahren können, da ſich die Re⸗ 
gierung ſonſt den Vorwurf der Indifferenz in einer ſo wichtigen, das Land 
aufregenden Sache zuziehen würde. Der „Meſſager de Gand“ macht die 
ſehr richtige Bemerkung: Monſeigneur Delebeeque vergeſſe den Tept des Brie⸗ 
fes, den er an den Papſt geſchrieben, mitzutheilen und veröffentliche nur die 
Antwort deſſelben. Indeſſen könne es oft nützlich ſein, um die Tragweite 
einer Antwort beſſer zu kennen, auch des Begehren zu kennen. Es zirkulir⸗ 
ten in dieſer Hinſicht ziemlich ſonderbare Gerüchte. Der Biſchof habe, wie 
es ſcheine, etwas Anderes und mehr begehrt, als der Papſt ihm bewilligt, 
und er wolle, daß man nur wiſſe, was er erlangt, nicht aber, was ihm 
verweigert worden. Die klerikalen Organe ſtoßen natürlich in die Sieges⸗ 
poſaune und verkünden, daß der letzte Tag für die Freimaurer und die 
Liberalen gekommen. Wenn ſich diebraven Leute nur nicht irren! (V. 3.) 

— [Die Ausſtelkung.] Heute hat für die Ausſteller von Erzeüg⸗ 
niſſen billigen Hausbedarfs die Vertheilung der Prämien ſtattgefunden. Den 
Ebrenvorſitz führte der Herzog von Brabant. Der frühere Miniſter Rogier 
hatte den Vorſitz und hielt eine kurze Anrede. Man hat beſchloſſen, eine 
Ausſtellung ſolcher Erzeugniſſe fortdauern zu laſſen und nimmt Beiträge dazu 
an, Außerdem iſt eine Geſellſchaft mit einem Kapital bon + Million Fr. 
gebildet, um Arbeiterhäuſer in den Vorſtädten zu errichten. Eine württem⸗ 
bergiſche Geſellſchaft aus Stuttgart und ein Herr Dahms aus Berlin beſin⸗ 
den ſich unter den Prämiirten. (Z.); 85 


Sch wei z. 


Bern, 21. Sept. [Die Neuenburger Frage.] Wenn man 
in Deutſchland etwa annehmen wollte, daß in der Schweiz nirgend der 
Wunſch gehegt werde, für die ſeit 1848 eingetretenen neueren Verhältniſſe 
Neuenburgs Preußens Zuſtimmung zu erlangen, fo würde man ſehr irren. 
Der Rauſch des Uebermuthes von 1848 iſt bei den beſſeren Köpfen ver⸗ 
flogen, und der leichte Sieg von neulich hat ihn nicht herſtellen können. 
Es kann höchſtens noch darauf ankommen, daß die gedankenloſere Maſſe, 
welche es nicht begreifen kann, daß das materiell beſſere Recht nicht auf 
jedem kürzeſten, ſondern auf einem zugleich formelle rechtlichen Wege 
mit rechtem Segen erſtrebt und erlangt werden kann, durch ernſte An⸗ 
ſprache von Seiten der europäiſchen Diplomatie zu einem reiflicheren Nach⸗ 
denken gebracht wird. Es fehlt hier in der Schweiz auch ſchon jetzt nicht 
an öffentlichen Blättern, welche den Muth haben, offen der Wahrheit die 
Ehre zu geben und die Neuenburger Frage mit unbefangenem und un⸗ 
beirrtem Rechtsſinn zu beſprechen. Insbeſondere gebührt der „Baſeler 
Zeitung“ dieſer Ruhm. Als 1848 die Eidgenoſſenſchaft den damaligen 
Neuenburger Vorgängen ohne Bedenken ihr Siegel aufdrückte, damals 
war, bemerkt das genannte Blalt, eine Zeit allgemeiner Verwirrung, in 
welcher die meiſten Throne Europa's zu wanken ſchienen, und wo düſtere 
Wolken die Zukunft unſeres Welttheiles überhaupt bedrohten. Aber die 
Fürſtengewalt erſtarkte bald wieder und von Seiten Preußens wurde von 
Zeit zu Zeit darauf Bedacht genommen, ſeine Anſprüche auf das Fürſten⸗ 
thum Neuenburg wieder in Erinnerung zu bringen. Da wurde das ſchwei⸗ 
zeriſche Publikum mit weitläuftigen geſchichtlichen, politiſchen und natur⸗ 
rechtlichen Deduktionen unterhalten, welche alle ſonnenklar beweiſen ſollten, 
daß die Eidgenoſſenſchaft im vollſten Rechte ſtehe und daß Preußens ſo⸗ 
genannte Anſprüche reine Hirngeſpinnſte ſeien. Bei einem etwas weniger 
übermüthigen und einſeitigen Auftreten hätte man wohl mit anderen Grün⸗ 
den ein beſſeres Reſultat erzielen können. Das ward damals verſäumt, 
und daher ſtammt die neue Erhebung der Royaliſten und was an die⸗ 
ſelbe Unerfreuliches ſich anknüpft. Möge man ſich deshalb beeilen, das 
damals übermüthig Verſäumte jetzt endlich nachzuholen. Und wenn hin⸗ 
ſichtlich der Form allerdings gefehlt worden iſt, fo bietet einerſeits die 
ſchwindelnde Gährung jener Zeit Gründe der Entſchuldigung, andrerſeits 
mag ſich die Schweiz zu jeder billigen Genugthuung bereit erklären. Dieſe 
vernünftige Auffaſſung hat hier noch viel mehr ſtille Anhänger als laute 
Bekenner, und es bietet ſich darin die Ausficht einer befriedigenden Löſung. 
(K. Z.) ? \ 

— [Die Neuenburger Bourgevifie] wendet ſich an die 
Bundes verſammlung wegen widerrechtlicher Aufhebung ihrer Korporallon 
durch Beſchluß des Neuenburger Staatsraths vom 6. d. M. Sie beruft 
ſich auf die Verfaſſung, welche eine ſolche Maaßregel ohne vorläufige 
Unterſuchung nicht geſtatte. Der Bourgeoiſterath habe einer Aufforderung 
des Majors Girard und Scharfſchützen⸗ Offtziers Tſchanz, welche 
am 5. Septbr. 5 Uhr Morgens im Sigungsfaal des Raths erſchienen 
und die Mitglieder aufforderten, zu erklären, daß ſie zur Republik halten, 
geantwortet, daß ſie eine jede ſolche Erklärung für unnöthig halten, da 
ſie geſchworen, die Verfaſſung und die konſtitutionellen Geſetze zu achten, 
und jeden Verdacht in dieſer Hinficht als Injurie betrachten. Der Staats⸗ 
rath ſei zur Auflöſung nicht ermächtigt; denn obſchon das Dekret vom 
30. Januar 1849 laute: „Der Staatsrath iſt ermächtigt, im Falle von 
ernſtlichen Wirren Maaßnahmen zu faſſen, welche er der Situation für 
angemeſſen erachtet“, ſo ſei jetzt doch um ſo weniger Grund vorhanden, 
die Auflöſung zu beſchließen, nachdem man proklamirt habe, die geſetz⸗ 
liche Ordnung ſei wieder hergeſtellt, und nachdem das Land unter eid⸗ 
genöſſiſchem Schutz beſetzt und vegiert werde. (N. Z. 3.) 

— [Die Eiſenbahnfragen! der Weſtſchweiz beſchäftigen die 
Bundesbehörden in einer Weiſe, wie es politiſche Fragen kaum vermocht 
haben. Die vorige Woche wurde ganz dieſer Frage gewidmet. Mit der 
größten Lebhaftigkeit bekämpften ſich während fünf Tagen die Parteien 
der Linien Bern⸗Freiburg⸗Payerne und Bern⸗Freiburg⸗Oron⸗Lauſanne. 
Geſtern ſtellte Stämpfli noch das Amendement: „Die Konzeſſion der in 
Frage ſtehenden Linie nur einer Geſellſchaft zu ertheilen, die ihren Sitz 
in der Schweiz hat; ſie darf nicht mit einer in die Schweiz führenden 
Bahn fuſtoniren. Ueberdies behält die Bundesverſammlung ſich das 


Recht vor, die nöthigen Beſtimmungen zu erlaſſen, um für die Geſammt⸗ 


heit der ſchweizer Eiſenbahnen eine unabhängige und nationale Verwal⸗ 
tung zu führen.“ Letzteres Amendement wurde vom Nationalrathe heute 
einſtimmig und der Minderheitsantrag der Kommiſſion — zu Gunſten der 
Oronlinie mit 59 gegen 47 Stimmen angenommen. Daß der Stände⸗ 
rath, welchem noch das Recht der Entſcheidung zuſteht, dieſer Beſchluß⸗ 
nahme beiftunmen werde, unterliegt kaum mehr einem Zweifel. (K. 3.) 

— [Erneuerter Proteſt]. Bekanntlich hatte der preußiſche Ge⸗ 
ſandte b. Sydow am 5. Septbr. aus Anlaß der jüngſten Ereigniſſe in Neuen⸗ 
burg aufs Reue Proteſt eingelegt gegen die jetzigen Zuſtände des Fürſten⸗ 
thums. Dieſen Proteſt lehnte der Bündesrath unterm 10. d. M. ab. Jetzt 
hat Hr. v. Sydow erklärt, daß er bei demſelben lediglich ſtehen bleibe. Seine 
Replik lautet wörtlich: „In Erwiderung auf die ihm heute zugekommene Note 
des hohen Bundesrathes der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft hom 10. d. M. 
hat der unterzeichnete k. preuß. Wirkliche Geheime Rath und Geſandte ledig⸗ 
lich auf den Inhalt ſeiner Note bom 5. d. M. und die ihr porhergegange⸗ 
nen, das Fürſtenthum Neuenburg betreffenden Rechtsverwahrungen inhärirend 
Bezug zu nehmen. Der Unterzeichnete benutzt dieſen Anlaß, um den hohen 
Bundesrath aufs Neue ſeiner ausgezeichneten Hochachtung zu perfichern. 
b. Sh do w. (N. P. 3.) „„ ö 
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Rom, 14. Sepibr. [Kardinalskongregation.] Vorgeſtern 
fand in Gegenwart des Papſtes eine Verſammlung der zur Kongregation 


der außergewöhnllchen kirchlichen Angelegenheiten gehörigen Kardinäle 


und Prälaten ſtatt. Nach der „Gaz. uff. di Venezia“ ſollen die religiöſen 
Angelegenheiten des Orients den Gegenſtand der Verhandlungen gebildet 
haben. Der Sultan habe nämlich durch den lateiniſchen Erzbiſchof von 
Konſtantinopel dem h. Stuhle Vorſchläge zur Anbahnung eines diploma⸗ 
liſchen Verkehrs zur Sicherung der katholiſchen Intereſſen im türkiſchen 
Reiche gemacht. e a 

f Spanien. 

Madrid, 18. Sept. [Kirchengüterverkauf; das Mini⸗ 
ſterium.] Mit der Erledigung der Verfaſſungsfrage iſt fo gut wie gar 
nichts für den Beſtand des gegenwärtigen Miniſteriums gewonnen. Die 
eigentliche Schwierigkeit liegt in den Gewiſſenszweifeln, welche die Köni⸗ 
gin gegen die Ausführung des Desamortiſationsgeſetzes hegt, und O' Don⸗ 
nell ſelbſt war ſchon nahe daran, bei dieſer Gelegenheit über Bord ge⸗ 
worfen zu werden und vermochte ſich nur durch Zugeſtändniſſe in dieſer 
Angelegenheit zu halten, die für Spanien von ſo durchgreifender Wich 
ligkeit iſt. Der Finanzminiſter Cantero brachte einen Antrag ein, nach 
welchem in weiterer Durchführung des erwähnten Geſetzes 30 Millionen 
Realen zur Ausbeſſerung kirchlicher Gebäude verwendet und dieſelben 
durch Vorſchüſſe auf den Ertrag der zu verkaufenden Kirchengüter flüſſig 
gemacht werden ſollten. Hierdurch würde die raſche Abwickelung dieſer 
ganzen Angelegenheit ſehr gefördert worden ſein. Die Königin erhob im 
Miniſterrathe entſchiedenen Widerſpruch gegen das ganze Geſetz. O' Don⸗ 
nell nahm ſich Canteros in beſtimmter Sprache an, und bot ſeine Ent⸗ 
laſſung an, wenn die Königin ihre Anficht nicht ändere. Dieſe ſuchte ihn 
durch ähnliche Vorſtellungen zu feſſeln, wie diejenigen, welche, fo oft bei 
Espartero ihre Wirkung äußerten. Rios Roſas und andere Kabinetsmit⸗ 
glieder waren der Anſicht, daß man das Geſetz noch nicht gerade aufzu⸗ 
geben, aber auch ebenſowenig ſich mit feiner Ausführung zu beeilen 
brauche. Die Nachrichſen über die Miniſterkeiſe ſetzten Madrid in nicht 
geringe Bewegung. Nach den neueſten Meldungen (J. Nr. 224) hat 
O'Donnell ſich nur dadurch eine weitere Friſt zu erkaufen vermocht, daß 
er ſeinen Kollegen Eanlero opferte. Man glaubte, daß auch der Marine⸗ 
Miniſter Bayarri dieſem bald folgen werde; beide wurden einigermaßen 
zu den gemäßigten Progreſſiſten gerechnet. 

— [Die Staatsraths; Rehabilitattonen.] Die mit Abfaf- 
fung des Geſetzentwurfs bezüglich des Staalsraths beauftragte Kommiſ⸗ 
fion arbeilet ſehr thätig, und man glaubt, daß dieſe Behörde ſchon An⸗ 
fangs Oklober eingeſetzt werden wird. — Die Regierung hat dem nach 
Carthagena verwieſenen Biſchofe von Barcelona erlaubt, nach letzterer 
Stadt zurückzukehren. Auch die gegen andere Prälaten ergriffenen Maaß⸗ 
regeln ſind zurückgenommen worden. 

— [Die Kirchengüter; eine Verſchwörung.] Die „Ho⸗ 
jas⸗Autografas“ (miniſterielles Blatt) äußern, daß fie nicht ſtaunen wür⸗ 
den, wenn der bis jetzt im Betrage von etwa 300 Mill. Realen, alſo 
von drei Siebenteln des Geſammt⸗Schätzungswerthes, vollzogene Ver⸗ 
kauf der Kirchengüter, wo nicht aufgegeben, doch ausgeſetzt werden ſollte, 
bis ſich die Regierung mit dem heil. Stuhle verſtändigt habe. Sie fügten 
bei, daß der Verkauf nicht⸗kirchlicher Güter forldauern werde. — Vorge⸗ 
ſtern wurde dahier eine Verſchwörung entdeckt, deren Zweck dahin ging, 
in den Gebirgen von Toledo eine carliſtiſche Bande zu organiſiren. Die 
Verſchwornen ſollten ſchon geſtern nach dem Stelldichein abgehen, aber 
die Polizei verhaftete einen vorgeblichen Brigadegeneral Ortega und einen 
Kommandanten Namens Garcia, welche die Chefs ſein ſollten, und 
zwölf Individuen, welche ſich verführen ließen. Man weiß nicht, ob 
die Verſchwörung Verzweigungen auf anderen Punkten hatte. Die Ver⸗ 
hafteten wurden dem Kriegsgerichte übergeben. 

— line Depeſcheſ vom 21. September lautet: Am 9. Sept. 
fand zwiſchen der Beſatzung von Melilla und den Mauren der Umge⸗ 
bung ein blutiges Treffen ſtatt. Die Mauren erlitten bedeutende Verluſte, 
die Spanier ihrerſeits hatten 19 Todte und 70 Kampfunfähige. — Laut 
Privatnachrichten vom 22. hatten Lejada, Unterſekretär im Finanzminiſte⸗ 
rium, und Sancho, Verwalter der Nationalgüter, ihre Entlafjung ein⸗ 


gereicht. 
5 Hutland und Polen. 


Petersburg, 17. Septbr. [Die Paßſteuer,] Folgendes iſt der 
Wortlaut des kaiſerl. Ukaſes über die Abſchaffung der Steuer für Päſſe ins 
Ausland: „Wir dc. befeblen: 1) Die im Art. 449 des Bd. XIV. des Ge⸗ 
ſeßkodex, Uſtaw über Päſſe und Flüchtl. in der 15. Fortſetzung, dekretirte 
Regel über die Beitreibung einer beſonderen Abgabe von ins Ausland rei⸗ 
ſenden Perſonen für ihnen ertheilte auswärtige Päſſe ganz und gar abzu⸗ 
ſchaffen und in Zukunft keinerlei Abgaben für dieſe Päſſe zu erheben. 2) Die 
Steuer für den Druck der Blanquete zu den auswärtigen Päſſen in nachſte⸗ 
hender Weiſe feſtzuſetzen: für jeden Paß, ohne Beſchränkung der Anzahl der 
in demſelben bezeichneten Perſonen, für je ſechs Monate fünf Rubel, für je⸗ 
des Jahr zehn Rubel, für anderthalb Jahre funfzebn Rubel u. ſ. w. zu er⸗ 
heben. 3) Von der auf ſolche Weiſe geſammelten Einzahlung für Paßblan⸗ 
quete vier Rubel funfzig Kopeken für jedes Halbjahr den Summen des In⸗ 
validenkapitals zuzuwenden und funfzig Kopeken der III. Abtheilung Unferer 
Höchſteigenen Kanzlei zuzuſtellen, deren Verpflichtung nach wie vor die Anfer⸗ 
tigung: der Paßblanquete und die Beidrückung des Reichsinſiegels auf denſel⸗ 
ben verbleibt. 4) Von denjenigen Perſonen, welche auf Grundlage früherer 
Beſtimmungen auswärtige Päſſe ohne Entrichtung der Abgaben mit alleini⸗ 
ger Zahlung für den Druck der Blanquete erhalten haben, auch in zukünfti⸗ 
ger Zeit für dieſe Blanquete die Zahlung in dem früheren verminderten 
Maaße beizutreiben, welche gleichermaßen der III. Abtheilung Unſerer Kanz⸗ 
lei zuzuſtellen iſt, und 5) alle durch dieſen Ukas nicht aufgehobenen Beſtim⸗ 
mungen in ihrer bisherigen Kraft zu laſſen.“ 

— lKrönungsfeſtlichkeiten.] In Beziehung auf das nächſten 
Sonnabend den 20. Septbr. in Moskau ftattfindende Volksfeſt hat der 
Moskauer Militär⸗Generalgouverneur folgende charakteriſtiſche Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: „Auf Allerhöchſten Befehl des Kaiſers wird Sonnabend den 
20. Septbr, anläßlich der geheiligten Krönung Ihrer kaiſerl. Majeſtäten ein 
Volkfeſt auf dem Chodynskifelde, dem Palais Petroffski gegenüber, ſtattfin⸗ 
den. Zur Ergötzung und Bewirthung des Volkes werden verſchiedene Schau⸗ 
ſpiele hergerichtet und Speifen und Getränke bereitet fein. Der Kaiſer wird 
unächſt mit dem Allerhöchſten Gefolge durch die Lokalität des Feſtplatzes 
Ahlen‘ und wenn Se. Mai. nach der kaiſerl. Galerie zurückkommen, welche 
offen und von allen Seiten ſichtbar iſt. wird das Signal zum Anfang des 
Feſies gegeben werden. Indem der Moskauer Generalgouverneur hierüber 
den Bewohnern der Reſidenz und allen, die aus der Umgegend zum Volks⸗ 
feſte fi einfinden, Anzeige macht, fordert er fie auf, unweigerlich alle An⸗ 
ordnungen der Polizei zu befolgen, ſich nicht an den Stellen zu drängen, 
welche zu Anfang für das ungehinderte Paſſiren der faiſerl. Equipagen und 
der Suite offen gehalten werden; die angerichteten Speiſen und Getränke nicht 
früher anzurübren, als bis von der kaiſerl. Galerie das Zeichen dazu gege⸗ 
ben ift, ſich zu beluſtigen, zu eſſen und zu trinken, aber keine Unordnungen 
zu begehen und ſich angemeſſen und gefittet zu betragen, wie es dem Ruſſen 
geziemt am Feſtlage des geliebten Cöaͤren, damit des Czaren Herz ſich freue 
in der Familie feiner treuen Unterthanen.“ Ueber das Feſt und feine Sub⸗ 
ficate noch folgende Notizen: Der ton Tiſchen eingefaßte Platz ſtellt einen 
Halbkreis dar, welcher durch einen Radius bon 310 Sſaſſen (1 S. 7 Fuß) 
beſchrieben wird; in der Mitte des Halbkreiſes erhebt ſich die für den Hof 
beſtimmte Galerie, die 6173 S. N. gekoſtet bat; für angeſehene Zuschauer 
find noch vier Galerien erbaut, zwei ton 20 und zwei von 40 Sſaſſen jede, 
für die übrigen Zuschauer eine Galerie von 120 Sſaſſen. Die Fontainen, 
Rutſchberge, der Cirkus, das temporäre Theater, der Platz für den Luftballon, 
die Balkons für die Muſikanten 2c ſammt den Tiſchen nehmen eine Ausdeh⸗ 
nung von 6240 Sſaſſen oder 105 Werſt (alſo beinahe 12 deutſche Meilen) 
ein und haben 75,425 R. 80 K. gekoſtet. An eßbaren Materialien ſind an⸗ 
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gewieſen 2496 Pud (1 Pud = 40 Pfund) Schinken, 936 Würſte, 3120 ge⸗ 
bratene Hammel, 12,480 gebratene Hühner, 49,920 Paſteten (Pirogi), 24,960 
Watruſchki (eine Art Eierkuchen mit Quarg), 145,088 Brote, 312 Bud But 
ter, 1252 Wedro (1 W. = 10 Stof) Wein und 3120 Wedro Bier. (K. H. 3 

— [rönungsgeſandte; die neuen Kom muntikationsun⸗ 
ternehmungen.] Der „Invalide“ giebt einige amtliche Notizen über die 
zur Krönung in Moskau anweſenden offiziellen Perſönlichkeiten. Danach hät⸗ 
ten die Krönung verherrlicht: 6 außerordentliche Botſchafter, 12 außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Minifter, 4 außerordentliche Geſandte, 3 
Geſchäftsträger; die Geſammtzahl des anweſenden diplomatiſchen Korps belief 
ſich auf 106, wobei nur der päpftliche Gefandte, der zum Krönungstage nicht 
eingetroffen war, fehlte. Man behauptet, daß man in Betreff des Erſcheinens 
des päpſtlichen Vertreters bei dem Krönungs⸗ und Salbungsakte im Unklaren 
ſich befand, wo und wie er zu placiven ſei. Die Abweſenheit deſſelben hat 
alle dieſe Schwierigkeiten gehoben. Von ruſſiſchen hohen Geiſtlichen waren 
bei der Krönung anweſend: 2 Metropoliten, 8 Erzbiſchöfe und Biſchöfe und 
2 Beichtväter des Hofes; ferner 48 Mitglieder des Reichsrathes, 3 Staats⸗ 
ſekretäre (Rußland, Polen und Finland), 1 Oberprokuratkor; vom Militär 
(außer den am 7. Septbr. beförderten): 62 General⸗Adjutanten, 20 Generale 
a la suite, 39 Flügel Adjutanten; im Lager waren zuſammengezogen 757 Ba: 
taillon, 843 Schwab ron mit 96 Feldgeſchüßzen Fuß⸗ und 40 Geſchützen rei⸗ 
tender Artillerie. Hiernach wären alle anderen Angaben zu berichtigen. — 


Man scheint beſonders die Betheiligung von Inländern an Kommunikations⸗ 


unternehmungen, Dampfſchifffahrten und Eiſenbahnen hohen Orts vorzugs⸗ 
weiſe zu wünſchen und zu fördern, wie aus der mitgetheilten Vorſchrift hin⸗ 
ſichtlich der ruſſiſchen Handels und Schifffahrtsgeſellſchaft herborgeht, welche 
lediglich ruſſiſchen Unterthanen reſervirt iſt. Demnächſt wird auch die Eiſen⸗ 
ſtraße von Moskau nach Kolomnia, zur Förderung des Handels perkehrs zwi⸗ 
ſchen Moskau und der Oka, nur von dite Kaufleuten erbaut. (K. Z.) 

Warſchau, 18. Septbr. [Induſtrieausſtellung; Peters⸗ 
burger Eiſenbahn.] Im Juni k. J. werden auch wir in Warſchau 
eine Induſtrieausſtellung haben, freilich keine allgemeine, die aber doch in 
Betracht der rieſigen Ausdehnung des Kaiſerreiches, welches ebenſo wie 
das Großherzogihum Finland und das Königreich Polen, auf dieſer 
Ausſtellung gleichfalls vertreten werden wird, eben keine gering zu achſende 
fein dürfte. Die Regierungskommiſſion des Innern veröffentlicht ſo eben 
das ausführliche Reglement dieſer Ausſtellung. Zum näheren Verſtänd⸗ 
niß ſei für jetzt bemerkt, daß ein kaiſ. Ukas von 1847 Induſtrieausſtel⸗ 
lungen für den Umfang des ganzen ruſſiſchen Reiches in Zeitabſchnitten 
von je vier zu vier Jahren in den drei Hauptſtädten Petersburg, Moskau 
und Warſchau feſtſetzt, und daß im Jahre 1857 die Reihe zum erſten 
Male an unſeren Ort kommen wird. — Die Warſchau⸗ Petersburger 
Eiſenbahn, deren Arbeiten bekanntlich durch die Kriegsläufte unterbrochen 
worden waren, wird nunmehr mit doppelter Thätigkeit fortgeſetzt. Leider 
ſind viele von den Erdarbeiten in Folge der dreijährigen Unterbrechung 
vollkommen unbrauchbar geworden; auch ſoll, wie es heißt, an einigen 
Orten eine, wenn auch unbedeutende Abweichung von der bisher vorge⸗ 
zeichneten Linie vorgenommen werden. So hat auch in dieſen Tagen der 
Adminiſtrationsrath des Königreiches ein neues Spezialgeſetz erlaſſen, 
welches die Expropriation einiger durch dieſe neue Richtung zu durch⸗ 
ſchneidenden Ländereien „für das allgemeine Beſte“ anordnet. (Br. Z.) 

Tür k e i. 

Widdin, 27. Auguſt. [Ch riſtl. Kultus.] Was ſeit Jahrhunder⸗ 
ten dem bulgariſchen Volke zu hören berſagt war, ift heute in unſerer Stadt 
wieder zum erſten Male erklungen, naͤmlich der Schall einer Glocke, der die 
Chriſten dieſer Stadt zum Goltesdienſt rief, um Gott zu danken für die 
Gnade des Sultans, die uns die Freiheit unſeres Kultus wieder gab. Wid⸗ 
din iſt in ganz Bulgarien die erſte Stadt, in der eine Kirchenglocke erſchallt. 
Die Türken wollten zwar dagegen proteſtiren, und es begab ſich eine Depu⸗ 
tation zu dem reſidirenden Paſcha, um bei ihm über dieſe Neuerung Klage zu 
führen mit der Bemerkung, die Chriſten mögen, wo ſie die alleinigen Be⸗ 
wohner eines Ortes ſind, Glocken baben, es ſoll ihnen aber nicht geſtattet 
ſein, dort mit der Glocke zu ihrem Gottesdienſte zu läuten, wo Moslims 
ihre Gebete zu Muhammed ſenden. Der Paſcha wies ſie mit ihrer Klage an 
den Sultan, dort könnten fie fich nach Belieben beſchweren, er ſelbſt aber dürfe 
den Bulgaren Nichts in den Weg legen, er handl' nur im Sinne des Sul⸗ 
tans und nach dem Befehle des großherrlichen Fermans. (Oſtd. P.) 


5 1 3 N 
Lokales und Provinziclles. 

Poſen, 25. Septbr. [Schwurgericht.] Die bevorſtehende 
Sitzungsperiode beginnt am 29. Sepibr. Morgens 9 Uhr, und dauert 
bis einſchließlich den 14. Okiober. Von den zur Verhandlung kommen⸗ 
den Sachen heben wir nur diejenigen hervor, welche vorausſichtlich ein 
allgemeines Intereſſe zu erwecken geeignet fein dürften: Münzfälſchung 
(30. Septbr.), Brandſtiftung und Urkundenfälſch ung (1. Oktbr.), 
Meineid (2. Oktbr.), Raub auf öffentlichem Wege (3. und 4. Oktbr.), 
Nothzucht (4. Oktbr.), Meineid und Theilnahme an demſelben 
(6. Oktbr.), ſchwerer Diebſtahl und ſchwere Hehlerei (8. Oktbr.), 
Mord (13. Oktbr.). Mit Rückſicht auf hieſige Verhältniſſe wird die Ver⸗ 
handlung vom 6. Oktbr. wohl die intereſſanteſte fein. 

R Poſen, 24. Sept. [Ziehungsliſte.] Der Nr. 39 des Amts⸗ 
blatts der hieſigeu K. Regierung liegt das amtliche Verzeichniß der am 8. 
d. M. gezogenen und zur baaren Einlöſung am 1. April 1857 gekündigten 
Schuldverſchreibungen der freiwilligen Staatsanleihe vom Jahre 1848, und 
der Staatsanleihen vom Jabre 1850, 1852, 1854, 1855 A, nebſt dem Ver⸗ 
zeichniſſe der bisher noch nicht zur Realiſation präſentirten, früher bereits 
gekündigten und nicht mehr berzinslichen Schuldverſchreibungen der Staats⸗ 
anleihen dom Jahre 1850, 1852 und 1854 bei. Auch befindet ſich darin das 
Verzeichniß der am 15. d. M. gezogenen, und zur baaren Einlöſung für den 
1. April 1857 gekündigten 30 Serien (3000 Schuldverſchreibungen) der Staats⸗ 
prämienanleibe vom Jahre 1855. ; 

— [BUiehmärkte.] Nach einer Bekanntmachung der hieſigen k. Re⸗ 
gierung können nunmehr die Viehmärkte im Kreiſe Schildberg wieder ſtatt⸗ 
Kun dh die Viehmärkte in den Kreiſen Frauſtadt und Bomſt aufge⸗ 

oben find. 

0 — [Viebkrankheiten.] In dem Forſtetabliſſement Grobelka 
(kr. Schrimm) iſt die Rinderpeſt, und in Deut ſch⸗Wilke (Kr. Frauſtadt) 
die Lungenſeuche unter dem Rindbieh ausgebrochen, und die geſetzliche Sperre 
eingetreten. j ; 

R — [Gasanftalt.] Geſtern ift die Einſenkung des großen Ga⸗ 
ſometers der hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt in vollkommen gelungener 
Weiſe erfolgt, was hier mit um ſo größeren Schwierigkeiten verbunden 
war, als es bei uns an den ſtarken Tauen, Kloben, Hebezeugen.ac. fehlt, 
welche eine derartige Arbeit eigentlich beanſprucht, und man alſo ſich 
mit dem behelfen muß, was als nach Möglichkeit ausreichend mit aller 
Mühe hier zu beſchaffen iſt. Lag doch auch darin der Grund für 
den erſten verunglückten Verſuch der Einſenkung, die leider eine um⸗ 
faſſende Reparatur nöthig machte. Aber es verdient alle Anerkennung, 
daß dieſe innerhalb drei Wochen vollſtändig beendet wurde, ſo ſehr man 
auch andrerſeits dieſen unverſchuldeten Zeitverluſt bedauern mag. Alle 
übrigen Arbeiten ſind ihrer Vollendung nahe und haben ſich als tüchtig 
und zweckentſprechend bewährt. 

Poſen, 25. Sept. [Polizeibericht.] Geſtohlen dem Wirth Andreas 
Kujawsli in Zakrzewo, Kreis Gneſen, in der Nacht zum 21. d. M. aus un⸗ 
berſchloſſenem Stalle: eine rothe Kuh mit weißem Stern und weißen Backen, 
die Spitzen der Hörner etwas abgeſchnitten und an der Nafe eine Wunde 
von einem Hundebiß. — Als muthmaßlich geſtohlen iſt eine kleine Waſchwanne 
mit zwei eiſernen Reifen in Beſchlag genommen worden. Der Eigenthümer 
kann ſich beim Polizei⸗Direktorium melden. — Gefunden ein weißes wollenes 
Umſchlagetuch. — In Bytbin find am 22. d. M. Nachmittags 39 Stück den 
dortigen Einliegern gehörige Gänſe von der Weide aus berloren gegangen. 


0 Bentſchen, 23. Septbr. [Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordnetenſitzungen; Schulprüfungen; Schulbau; Un⸗ 


glücksfälle.] Wir beginnen unſere Berichte von hier mit der Milthei⸗ 


lung, daß die Sitzungen der hieſigen Stadtverordneten einem früheren 
Beſchluſſe zufolge öffentliche ſein ſollten, daß dieſe Oeffentlichkeit jedoch 
bisher nicht zur Geltung gelangte, weil die Zeit der Verſammlungen den 
hieſigen Bürgern noch nie bekannt wurde, Dieſer Uebelſtand erregte nun 
endlich das Intereſſe der betreffenden Kommittenten in dem Grade, daß 
ſie bei der genannten Behörde um ſtete Veröffentlichung der jedesmaligen 
Sitzungsſtunden heute pelitionirten, und wir glauben erwarten zu dürfen, 
daß der allgemeine Wunſch nach Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
ſitzungen Erfüllung finden werde. — Am heutigen Tage fand die öffent⸗ 
liche Prüfung der evangel. Elementarklaſſe des Kantors T. unter Leitung 
des Schulinſpektors, Paſtors L., Statt. Sie erſtreckte ſich, ſoweit wir 
derſelben beiwohnten, auf bibliſche Geſchichte, Leſen, Kopfrechnen, ſowie 
Geſchichte des dreißigjährigen Krieges; und ergab ſich das befriedigende 
Reſultat, daß in den Antworten der meiſten Schüler und Schülerinnen 
ein Verſtändniß derſelben (worauf hoher Werth zu legen iſt) erſichtlich 
war. Dieſer Prüfung folgt morgen die der Klaſſe des Lehrers He, und 
in der nächſten Woche die der iſraelitiſchen Schule. — Intereſſant iſt der 
Umſtand, daß die hieſige evangel. Gemeinde vor vielen Jahren ſchon 
Beſchlüſſe über den Bau eines eigenen Schulhauſes faßte, ohne daß die 
Ausführung bis heute erfolgte. Ueber die Hinderniſſe, welche dieſem 
Bau ſich in den Weg ſtellten, ein andermal. — Am 19. d. erlitt ein 
22jähriges Mädchen in dem nahen Dominjum Stefanowo durch Biſſe 
eines Ebers nicht unbedeutende Verletzungen. Schleunige Hülfe des hie⸗ 
ſigen Arztes Dr. R. läßt jedoch baldige Herſtellung der Verwundeten 
hoffen. Der Tod eines gjährigen Bauernknaben aus Groß⸗Dammer 
in Folge erlittener Schläge wurde ſchon früher in dſ. Bl. berichtet. "Die 
gerichtliche Sektion hatte zur Zeit die abſolut tödtliche Entzündung des 
Rückenmarkes und feiner Umhüllungen ergeben, und ſomit das noch bei 
Lebzeiten des Verletzten gefällte Urtheil des eben genannten Arztes beſtä⸗ 
tigt. Dieſer Fall iſt ein herbes Memento für Diejenigen, welche für die 
Wiedereinführung der Prügelſtrafe bei dem hohen Landtage petitioniren. 
R Frauſtadt, 20. Sept. [ueber das Manöver! gehen uns 
ſo eben noch ſehr dankenswerthe, authentiſche Mittheilungen zu, welche 
wir, mag auch Einzelnes ſchon aus anderen Berichten bekannt ſein, bei 
dem gewiß nicht unbedeutenden Intereſſe vieler unſerer Leſer an dieſer 
Angelegenheit, gern noch veröffentlichen. Der Bericht lautet: Heut 
ſchloſſen die Manöver des 5. Armeekorps, deſſen beide Diviſtonen, aus 
ihren Garniſonen Schleſien und Poſen hier konzentrirt, unter Leitung des 
kommandirenden Generals, Grafen v. Walderſee, gegen einander operirten, 
nachdem die reglementariſchen Exerzitien in Regimentern und Brigaden, 
die Feld⸗ und Vorpoſtendienſt⸗Uebungen, ſowie die Manövers der 9. Di⸗ 
pifion nördlich und weſtlich von Frauſtadt, die der 10. Diviſion zwiſchen 
Liſſa, Storchneſt und Schmiegel, in militäriſch höchſt intereſſanten Ter⸗ 
rains, 4 Wochen lang bis zum 16. September den Truppen die Vorübung 
zu dieſen größeren Manövern gegeben hatten. Dem dreitägigen Korpsma⸗ 
növer lag die Idee zu Grunde, daß ein detachirtes Südkorps (9. Divifion) 
durch ein Vorgehen über Frauſtadt die Einſchließung von Glogau deckte, 
während ein Nordkorps (10. Diviſton) von Schrimm und Liſſa her den 
Feind von feiner Rückzugslinie auf Glogau abzudrängen, und die Ein⸗ 
ſchließung von Glogau zu ſprengen ſuchte. Am 18. Septbr. trafen die 
Avantgarden der beiden Diviſionen bei Neulaube aufeinander, und nach 
hartnäckigem Gefecht drängte das Nordkorps das Südkorps zurück, wel⸗ 
ches auf den dominirenden Höhen öſtlich dicht an Frauſtadt eine durch 
Verſchanzungen vorbereitete treffliche Stellung einnahm. Die Haupiftärke 
der Poſition vermeidend, griff der Generallieutenant v. Brandt mit Eche⸗ 
lons vom linken Flügel den rechten feindlichen Flügel bei Niederprilſchen 
an, nahm dies Dorf, und nöthigte durch Bedrohung der feindlichen Rück⸗ 
zugslinie den Gegner zum Aufgeben der Stellung. Beide Korps ſetzten 
dann Vorpoſten aus, während das Gros des Südkorps weſtlich von 
Kursdorf, das Nordkorps öſtlich von Frauſtadt bivougkirte. Ein nächtli⸗ 
cher anhaltender Regen vermochte nicht die heitere Stimmung in den Bi⸗ 
vouaks zu ſtören, die von dem kommandirenden General und zahlreichen 
Bewohnern der Umgegend beſucht wurden, und wobei die neuen Verſuchs⸗ 
zelte der Füſiliere durch ihre prakliſche Brauchbarkeit und Einfachheit gro⸗ 
ßes Intereſſe erregten. Am 19. Sept. ergriff das Südkorps gegen das 
vorrückende Nordkorps die Offenſive und der Kommandeur des letzteren 
erhielt die überraſchende Nachricht, ein feindliches Detachement erſcheine 
als Verſtärkung des Südkorps von Guhrau über Ulbersdorf in ſeiner 
linken Flanke. Das Nordkorps nahm Stellung nördlich von Frauſtadt 
auf den Höhen zwiſchen dieſem Ort und Geyersdorf, wobei die Pioniere 
in größter Eile Deckungen für Artillerie und Schützen aufwarfen. Es ent⸗ 
ſtand das höchſt intereſſante Schauspiel einer förmlichen Schlacht, wobei 
der Angriff des Generallieutenant v. Brandenſtein im Centrum von Frau⸗ 
ſtadt her durch eine zahlreiche Artillerie und das rechtzeitige Vorbrechen 
der übrigen Waffen zwar abgeſchlagen, der linke Flügel der Stellung 
aber immer heftiger angegriffen wurde, ſo daß das Nordkorps von ſeiner 
Operationslinie auf Liſſa abgedrängt, ſeinen Rückzug in feſter geordneter 
Haltung langſam auf Schmiegel über Röhrsdorf antrat, letzteres Dorf 
eine Zeit lang vertheidigte, worauf das Manöver zwiſchen Röhrsdorf und 
Bargen fur dieſen Tag endete. Am heutigen Tage-drängte das Südkorps 
den Feind über Bargen und Deutſch⸗Jeſeritz auf Neugütel, und während 
die Infanterie in dem theilweiſe bewaldeten Hügelterrain kämpfte, ſchlu⸗ 
gen ſich die beiderſeitigen Kavallerien mit trefflicher Unterſtützung ihrer 
reitenden Artillerie in dem freien Terrain weſtlich der Straße. Südlich 
Neugütel erhielt das Nordkorps Nachricht von einem Siege der Nord⸗ 
armee, nahm eine Seitenſtellung öſtlich von Kroitſch und beſchloß das 
Manöver mit einem offenſiven Vorbrechen gegen die feindliche Flanke, 
Das vortreffliche Material der Truppen, die guten Waffen, die ſchönen 
Pferde, die kleidſamen Uniformen, das harmoniſche leichte Zuſammenwir⸗ 


ken der drei Waffen, von den überall hülfreichen Pionieren unterſtützt, und 


die ruhige ſichere Leitung des Ganzen, dies Alles machte auf den Beſchauer 
den Eindruck, daß auch dieſes Korps ein tüchtiges Werkzeug im Dienſt 
Sr. Maj. des Königs iſt, und dieſer Eindruck in Verbindung mit dem 
Benehmen und der Disziplin unſerer Soldaten machte die freundliche 
Aufnahme erklärlich, welche die Truppen überall fanden, ſo daß der kom⸗ 
mandirende General ſich veranlaßt ſah, den Bewohnern unſerer Gegend 
öffentlich in herzlicher Weiſe feinen. Dank dafür auszusprechen. 

AA Wittkowo, 23. Sept. [Lokalnotizen.] In dieſen Tagen 
hat hier auf polizeiliche Anordnung ein zweiſtöckiges großes Haus nie⸗ 
dergeriſſen werden müſſen, weil es, obgleich erſt vor 14 Jahren ganz 
neu erbaut, ſchon dermaßen baufällig war, daß namentlich der obere 
Theil deſſelben in jedem Augenblick einzuſtürzen drohte, während im Erd⸗ 
geſchoß noch Leute wohnten. — Am 20. d. M. ward der Gottesdienſt in 
der hieſigen Synagoge dadurch unterbrochen, daß von draußen hereinge⸗ 
rufen wurde, es ſei ganz in der Nähe ein großes Feuer ausgebrochen. 
Alles ſtürzte auf einmal hinaus, ſo daß es in der That ein Glück zu 
nennen, wenn bei dieſem furchtbaren Gedränge Keiner zu Schaden ge⸗ 

10 F Fortſetzung in der Beilage.) 


226. Freitag, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


26. September 1856. 


kommen. Von der Feuersbrunſt war indeß auch nichts mehr wahrzu⸗ 
nehmen, da ſich dieſelbe glücklicherweiſe nur auf die Vernichtung einiger 
zum Trocknen aufgehängten Baumwollenwattenſtücke beſchränkt hatte, 
denen man wahrſcheinlich mit brennendem Lichte etwas zu nahe gekom⸗ 
men war. — Seit einigen Tagen haben wir hier wieder zwei Aerzte, 
da der Kreischirurg Rothe aus Gneſen hieher übergefiebelt ift, welchem als 
Chirurgen erſter Klaſſe geſetzlich auch die ärztliche Praxis geftattet iſt. 


[Eingeſendet.] 

Stenſzewko bei Pudewitz, 23. Sept. Zur Wiederlegung 
der Wa ee des in der Beilage Nr. 220 der Poſener Zeitung mit 
ck Pudewitz, 16. Sept. bezeichneten Artikels: g 

Es ift unrichtig, daß eine „amtliche Feſiſtelung“ in Betreff des 
in Nr. 215 erwähnten Erzeſſes auf öffentlicher Landſtraße ſtattgefunden 
hat, indem bis heute noch keine der dabei anweſenden Perſonen dieſerhalb 
vernommen, und das als Bettler ſich gerirende, hierorts jedoch ganz un⸗ 
bekannte verdächtige Subjekt nicht ermittelt worden iſt. Ein ſolches Sub⸗ 
jekt, welches im Stande iſt, einer Geſellſchaft nicht nur „zu drohen“, ſondern 
ſie mit aufgehobenem Knüttel als Waffe anzufallen und weit vom Wege ab 


zu verfolgen, kann füglich nicht zu der der Mildthätigkeit bedürftigen arbeits⸗ 


unfähigen Klaſſe, in einer lohnenden Arbeitszeit, gerechnet, wohl aber 
event. des beabſichtigten Ranbes, der Erpreſſung, oder mindeſtens der 
gröblichen Beleidigung beſchuldigt werden. 


BAZAR. Probſt Tafelski aus Pawkowiee; die Gutsb. v. Bfoeciſzewski 


Der zur Sache gar nicht gehörige Nachſatz, betreffend die Beſchwer⸗ 


den der Dienftleute und der Tagelöhner, beruht in Bezug auf den Refe⸗ 
renten ebenfalls auf Unwahrheit, und wird dies im geeigneten Wege zur 
weiteren Erörterung kommen, indem bisher noch keine einzige derartige 
begründete Beſchwerde gegen ihn vorgekommen iſt. Dies das letzte 
öffentliche Wort in dieſer Sache. 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. September 


aus Przeckaw, von Radofski aus Görka und von Bufowierfi aus 
Goronsk. 

SCHWARZER ADLER. Die Kauflente Wolf aus Neuwedel und 
Lehmann aus Stettin; Frau Doktor Cichoeka aus Rogaſen; die 
Gutsbeſitzers-Frauen Szulezewska aus Boguniewo und Szulezewsfa 
aus Nunowo. 5 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Mielgeki aus Po⸗ 
powiezki, v. Winterfeld aus Mur. Goslin, Palm aus Jaukowice, Gü⸗ 
terbog aus Bojanice, Lüdemann aus Sedziwofewo, v. Myeielsti aus 
Wzigchowo und Schlabitz aus Lagiewulk; Frau Guts b. Sioſtra aus 
Wittowo; Partikulier Thiele aus Sagan; die Kaufleute Heſſe aus 
Dresden, Ebhard aus Hannover, Jeſchinsky aus Halberſtadt, Schmidt 
aus Bibrich, Knoop aus Stettin und Lange aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Griebel aus Napachanie, 
v. Dobrzyeki aus Baborowo und Sydow aus Beruſtein; die Kauf— 
leute Oettinger aus Hamburg und Moſer aus Berlin. 

HOTEL DU NORD, Die Gutsbeſitzer v. Zoktowski aus Niechanowo, 

v. Bronikowski aus Golun und v. Taczanowski aus Slawoſzewo; 

die Akademiker Malez aus Breslau und Bronikowski aus Berlin. 


HOTEL DE BAVIERE. Rittmeiſter Wolff aus Glogau; die Lieut. 
Hartwich aus Lüben, Menzel aus Klein⸗Michelsdorf und Blumenthal 
aus Lähn; Lieut. im 2. Huſ.⸗Regmt. Frhr. v. Königsegg aus Je⸗ 
rzyee; Frau Doktor Grabowska aus Warſchau; die Guts pächter Beyer 
aus Woſzezkowo und v. Kuezborski aus Kurcin; Probſt Polezynski 
aus Obornik. 

GOLDENE GANS. Die Pfarrer Fendler aus Politzig und Eger aus 
Pieske. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Budziſzewski aus Sowoyne; Frau 
Gutsb. Heinich aus Dalki; Frau Rechtsanwalt Vattiche aus Micha⸗ 
kowo; Portespéefähnrich v. Noſenberg⸗Lipinski aus Glogau; Apothe⸗ 
ker Kugler aus Gneſen; Gaſtwirth Kranz aus Marienwerder; Gutsp. 
Schulz aus Kornaty; Rentier Pöhn aus Berlin und Kaufmann 
Berndt aus Stettin. 

IO TEL DE PARIS. Probſt Zofgdfieiviez aus Czernijewo; Gutsp. 
v. Kowalewski aus Wegry I.; die Partiful. v. Bukowski aus Rucho⸗ 
einek und v. Rudnieki aus Wegey II.; die Gutsb. v Rogalinski aus 
Cerekwiee, v. Budziſzewski aus Kions u. v. Wegierski aus Wegry II. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Philipp aus Stolp, Jafar aus 
Pleſchen, Bernſtein aus Nakel, Witkowski und Handlungsdiener Wit⸗ 
kowski aus Stettin; Oekonom Teckel aus Bunzlau; Lederhändler Gum⸗ 
precht aus Schneidemühl; Bäckermeiſter Gutkind aus Filehne und 
Student Levy aus Berlin. 

HOTEL DE VIENNE. Wirthſchaftskommiſſar Hedinger aus Brody 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Manaſſe aus Filehne, Wolfſohn 
aus Lopienno und Biber aus Rogaſen. f 

PRIVAT -LOGIS. FKreisgerichtsrath Günther aus Bromberg, logirt 

kleine Ritterſtraße Nr. 6; Frau Profeſſor Haupt aus Königsberg in 

der Neumark, Madame Piper und Fräulein Bolle aus Stettin, loge 

Breslauerſtraße Nr. 12. . 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Das der Obra⸗Melioralions⸗Sozietät gehörige 
Mahl- und Walkmühlengrundſtück bei Karge, be⸗ 
ſtehend aus den Mühlen -, Wohn- und Wirihſchafts⸗ 
Gebäuden und den dazu gehörigen Ländereien, ent⸗ 


haltend: 
66 R. Hof- und Bauſtellen, 
82 „Garten, 
5 Morgen 1 Acker, 
6 136 Wieſen, 
4 122 Hlülung, 


17 Morgen 47 R. 


ſoll bis auf 40 UR. Hofe und Bauſtellen, 
36 Garten, 
1 Morgen 65 Wieſen, 


I Morgen 141 [IR., 

welche zur Regulirung des Obrzyeko⸗Fluſſes ges 
braucht werden, im Wege des Meiſtgebots veräußert 
werden. 1 

Hierzu, ſo wie event. zum beſonderen Verkaufe des 
Inventarii der kaſſirten Mühlenwerke habe ich einen 
Termin auf 
Dienſtag den 7. Oktober Vormittags 10 Uhr 
im Magiſtrats-Bureau zu Unruhſtadt anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Grundſtück wegen ſeiner Lage am 
Obrzyeko⸗-Fluſſe und der Verbindung durch die 
Obra mit der Oder ſich vorzugsweiſe zu einer Fa⸗ 
brikanlage eignet. 
Die Kaufbedingungen, unter denen ich hier nur 
hervorheben will, daß wegen der Obrzyeko-Regu⸗ 
lirung die Gebäude bis auf die Scheune abgetragen 
werden müſſen, können während der Dienſtſtunden in 
meinem Bureau und bei dem Magiſtrat zu Unruh⸗ 
ſtadt eingeſehen werden; der Zuſchlag bleibt vorbe⸗ 
halten. 
Der königl. Kommiſſarius für die Obra- 

Meliorationen, 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf— 
manns A. Phiebig zu Bromberg iſt zur Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord-Termin 
auf den 16. Oktober e. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 2, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Hollſtein anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſteuten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, fo 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Bromberg, den 12. September 1856. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Kreisrichter Hollſtein. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufe 
manns Heinrich Krümmel zu Glogau werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechls⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht big 

zum 16. Oktober 1856 

einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des defi⸗ 
nitiven Verwaltungs⸗Perſonals auf 

den 3. November 1856 Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, vor 
dem Kommiſſar Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Zahn zu er⸗ 
ſcheinen. { 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 


ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be- 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts-Anwälte Müller, Roſeno, 
Haack, Wunſch, Heitemeyer zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Glogau, den 17. September 1856. 

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Der auf 2449 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. inkl. der Hand⸗ 
und Spanndienſte veranſchlagte Bau eines neuen 
Pfarrhauſes auf der hieſigen evangeliſchen Pfarre ſoll 
nach dem Beſchluſſe der Bau-Repräſentanten in Entre⸗ 
priſe an den Mindeſtfordernden ausgethan werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Freitag den 10. Ok⸗ 
tober d. J. im hieſigen Bolizeibureau anberaumt, 
und werden dazu qualifizirte und kautionsfähige Bau⸗ 
unternehmer mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Anſchlag, Zeichnung des neuen Gebäudes und Bau- 
bedingungen im hieſigen Polizeibureau in den Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. b 

Czerniejewo, den 17. September 1856. 

Die Baukommiſſion. 
Auf. Rumpf. Stamm. 


Einige Knaben können als Penſionäre aufgenom- 
men werden große Gerberſtraße Nr. 25, eine Treppe 


hoch rechts. 
Auktion. 


Freitag am 26. September c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe kleine Rit⸗ 
terſtraße 3 Beletage, wegen Verſetzung 
eines Beamten deſſen Mobiliar, be⸗ 
ſtehend aus 


gut erhaltenen Mahagoui⸗ und 
Birken⸗Möbeln, 


als; Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, 
Goldrahmſpiegel, Kommoden, Bett: 
ſtellen, Waſch-, Näh⸗ und Arbeits: 
tiſche, Aktenrepoſitorium, ſo wie ver⸗ 
ſehiedene Haus-, Küchen- u. Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Preußiſche 
Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 
Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der 

Agenturen ſind im Jahre 1856 
1) 3246 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1856 mit 
einem Einlagekapital von 52,670 HL — Sgr — %g. 
gemacht, und 
2) ar Nachtrags⸗Zahlungen 
an alt Jabtesgeſeuſchaf. 
er] ab un: 


| 95,843 2 —. 
eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtrags⸗Zahlungen für die 
vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahresgeſellſchaften 
werden bis zum 31. Oktober c. mit einem Aufgelde 
von 6 Pf. pro Thaler, von da ab bis zum 31. De- 
zember c. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. 
pro Thaler angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſo 
wie der Rechenſchaftsbericht pro 1855 können bei un⸗ 
ſerer Hauptkaſſe, wie bei unſeren ſämmtlichen Agen⸗ 
turen unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 20. September 1856. 

Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 
Im Auftrage: 
die Haupt⸗Agentur zu Bofen 


M. Kantorowicz Nachfolger, 
große Gerberſtraße Nr. 17. 


Für Krankheiten der Mundhöhle, geſammte zahn— 
ärztliche Operationen, ſo wie Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und ganzen Gebiſſen, für deren Brauchbarkeit 
und Dauerhaftigkeit ich garantire, bin ich Vormittags 
von 9—11, Nachmittags von 2—4 zu ſprechen. 

R. Zarnack, 
königl. approbirter Zahnarzt, 
Wilhelmsſtr. 1. 


Beſter trockener und ſchwerer Torf 
(nach holländiſcher Art bereitet) von geringem Aſchen⸗ 
gehalt, wird von mir in Klaftern zu 108 Kubikfuß 
aus dem Schuppen in IG ² /anë]0o zu 3 Thlr., und 
frei nach Poſen ins Haus geliefert zu 4 Thlr. ver⸗ 
kauft. Der Heizeffekt einer Klafter die⸗ 
ſes Torfes iſt einer Klafter Birkenholz 
gleichzuſtellen. Beſtellungen werden erbeten 
Breslauerſtraße Nr. 31. 

i H. G. Eliwanger. 

Im Walde zu Sobota, 23 Meilen von Poſen 
und 4 Meile von der Eiſenbahn, find circa 400 Stück 
Eichen, Birken und Rothrüſtern, vorzüglich für Stell- 
macher, Tiſchler und Drechsler geeignet, zu angemeſſe— 
nen Preiſen zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der 

Bahnhofs⸗Inſpektor Thiede in Rokitnica. 


Sonnabend den 27. September 


mit dem 


Eisenbahn- Abendzuge 


ringe ich 


Uetzbrucher ER Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Mt Schwandt, Viehhändler. 


Z Swei elegante Kutſchpferde ſtehen zum Verkauf beim 
Pferdemäkler Moritz Levy, Judenſtraße 31. 


©) 2 
Handſchuhe 
von Jouvin empfing und 


© 


empfiehlt | 
. Vauspuri,. 
Milhelmafte. 22 8 
5%  (Mylius Hotel de Dresde). = 
Strickwolle (Vigognia Estremadura) 

vorzüglicher Qualität empfiehlt das 

Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft 
von 
Eugen Werner, 

Friedrichsſtraße 29. 

Auch empfiehlt daſſelbe ein reich aſſortirtes Lager 


fertiger und angefangener Stickereien, eleganter Kork,, 
Holz⸗, Leder⸗ und Metallarbeiten. 


eee 
Strickwolle 


in größter Auswahl empfiehlt 
zur gefälligen Beachtung 


A. Schöneich, 


Breslauerſtr. 6. 


© 


© 


BG 


90 
8 


99 


Feinſtes raff. Rüböl 
verkauft bei Abnahme von 6 Pfd. à 51 Sgr. 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
von Adolph Asch, 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


Pecco- und Imperial⸗Thee, 
von der letzten Ernte, empfing ſo eben und empfiehlt 
zu ſoliden Preiſen 
Poſen. J. N. Pielrowski. 
Friſche Elbinger Neunaugen empfing 
Asian Busch, Wilhelmsplatz 16. 


Die erſte Sendung 6 
friſcher Auſtern 
iſt bereits eingetroffen und folgen die Sendungen jetzt 
regelmäßig. Carl Schipmann. 
Echten Limburger Käſe empfing ſo eben 
Bit L. Zupanski, Markt 54. 
Schönes Mittelbrod, 4 Pfd. 21 Loth 
à 5 Sgr., iſt täglich zu bekommen Graben Nr. 20 bei 


Iguatz Mrueczkowski, 
Bäckermeiſter. 


Hand-Schroimühlen, 


die ſich von allen bisherigen als die beften bewährt 
haben, ſind wieder vorräthig. Ich kann ſie den Herren 
Landwirthen um ſo mehr empfehlen, als nicht allein 
alle Getreidearten, Roggen, Gerſte, Lupinen, Hafer, 
Mais de., mit Leichtigkeit (pro Stunde 1 Berl. Schef⸗ 
fel) darauf geſchrotet werden können, ſondern auch der 
Preis von 20 Thlrn. ein billiger iſt. Raum 3 UOFuß. 
Gewicht 14 Centner. 

Von den zahlreichen, ſich anerkennend über meine 
Schrotmühlen ausſprechenden Schreiben veröffentliche 
ich folgendes: 

„Die mir überſandte Schrotmühle enſſpricht, 
nachdem ich dieſelbe aufgeſtellt habe, ganz ihrem 
Zweck, und kann ich dieſelbe in meiner Brauerei 
recht gut gebrauchen, wofür ich Ihnen meinen beſten 
Dank ausſpreche. Ich habe Ihre Fabrikate zu em⸗ 
pfehlen nicht unterlaſſen, und bitte Sie freundlichſt, 
mir noch eine zweite Mühle ſo bald wie möglich zu 
überſenden, indem dieſe für einen hieſigen Oekono⸗ 
men beſtimmt iſt, und bemerke ich, daß auch Bohnen 
darauf geſchrotet werden können ac, 

Lügde bei Pyrmond, den 18. Januar 1856. 

J. B. Reſch, Braumeiſter.“ 
Laut ſteueramtlicher Kontrole habe 
ich bis dato 446 Exemplare verkauft. 
Größere Schrotmühlen mit Stahlwalze, wofür ich ga⸗ 
rantire, per Stunde bei 2 Mann 2 Scheffel liefernd, 
36 Thlr. Gewicht 14 Ctr. Raum 33 [Fuß. 


3 J. Amuel, 
Hof-Mechaniker und Hof- Lieferant 
Sr. Maj. des Königs, 
Berlin, Königsſtraße 33. 


FEET ² ͤmꝛ ETF 
Gut eingeſchoſſene Jagdgewehre, 
% fo wie gute Doppelflinten empfehle ich ei» 
nem hochgeehrten Publikum zu ſoliden Preiſen 
und garantire für deren Güte und dauerhafte 
2 Arbeit. Reparaturen werden prompt und ſolide 
8 ausgeführt. 
: A. Hoffmann, Büͤchſenmacher. 


Poſen, Breslauerſtr. 30. 
72 ĩð2Ä 
Einen Granitofen mit doppelten Thüren, ſo wie 


einen engliſchen Kochheerd, nur ein Jahr gebraucht 
hal billig zu verkaufen Ar 


F. Sturtzel, Wilhelmsſtraße Nr. 25, 


e888 


Echte Havanna:Gigarren. 


La Patria in 2 Kiſten 
Silvia in 1 Kiſten = . . 
Castanon in + Kiften NS 
La Magnolia inı Kiſten. 28 
La Fontica in 4 Kiſten. 28 


.. pro mille 26 Thlr. 


San Francisco in à Kiſten .. pro mille 30 Thlr. 
El Riffle Londres in 2 Kiſten⸗ 32 
El Riffle communes in + Kiſten . 
Bella Emilia in 2 Siften . . 32 = 
St. Sebastian in vy Kiften . > 


* * 
= 5 
5 5 


Sämmtliche dieſer feinen Sorten ſind beſtens abgelagert und die Preiſe ſehr billig. 
Proben von 100 — 25 St. zum Engros⸗Preiſe. Einer geneigten Beachtung empfiehlt dies 


Breslau, im September 1856. 


u Während der Fefttage, Dienftag und 

Mittwoch als den 30. dieſes und 1. künf⸗ 

tigen Monats, iſt mein Geſchäftslokal geſchloſſen. 
Dacob Appei. 


Bäderftrafße Nr. 11A. find in der Beletage 
zwei große Zimmer mit Balkon nebſt Möbel und Bett 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. Das Nähere ift 
im erſten Stock linker Hand zu erfahren. 


Am Wilhelmsplatz Nr. 9 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Piecen, Küche, Remiſe und Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. Oktober c. im Ganzen oder auch getheilt 
zu vermiethen. 


Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke Nr. 70 im erſten 
Stock iſt ein Zimmer nebſt Entrée zu vermiethen. 


Carl Friedländer, 


Blücher ⸗Platz Nr. 1 erſte Etage. 


Ein pro rectoratu geprüfter Schulamts⸗Kandidat, 
welcher auch der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache und des Klavierſpiels vollkommen mäch⸗ 
tig und darüber mit den vollgültigſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, wünſcht beſonderer Verhältniſſe wegen eine 
Stelle als Hauslehrer im Großherzogthum Bo- 
ſen und bittet, ſich des Näheren wegen an den Herrn 
Gymnaſtal⸗Direktor Ziegler in Liſſa zu wenden. 

Ein kathol. Hauslehrer, muſikaliſch, beider Landes⸗ 
ſprachen und des Franzöſiſchen mächtig, welcher bis 
Tertia vorbereitet, ſucht eine Stelle. Näheres wird 
mittheilen Hr. Muſiklehrer Vorberg in Krotoſchin. 

Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Landwirth, 
militärfrei, unverheirathet, der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, lucht von Michaeli ab eine 
Stellung als Inſpektor. Näheres zu erfahren bei 
Herrn Kaufmann L. Zupahnski, Markt 54. 


Eine freundliche möblirte Stube St. Martin 58 iſt 
ſogleich zu vermiethen. i 


Ein fein möblirtes Zimmer in der Bel⸗ Etage, mit 
3 Fenſter Front, ſteht St. Martin Nr. 74 vom 1. Ok⸗ 
tober e. ab zu vermiethen. 


Auf dem Dominium Gozdowo wird vom 
1. Oktober d. J. die Wirthſchafts⸗Elevenſtelle offen 
werden. Darauf Reflektirende belieben ſich zu melden 
bei unterzeichnetem Gutsbeſitzer. Nehring. 


Ein Lehrling kann ſofort in meinem Schnittwaaren⸗ 


Geſchäft eintreten. Raphael Ephraim. 


Ein Kommis, im Kolonial- und Weingeſchäft 
geübt, und Deſtillationsgehülfen, ſämmtlich beider 
Landesſprachen mächtig, ſuchen vom 1. Oktober ein 
Unterkommen. Das Nähere beim Güter⸗Kommiſſionär 
J. Scherek, Markt 17. 

Ein Konditorgehülfe ſucht hier oder auswärts eine 
Stelle, und kann den 15. Oktober eintreten. 

Gefällige Adreſſen bittet man unter L. J. D. beim 
Konditor Herrn M. Hundt abzugeben. 


Ein ſchwarzer Wachtelhund, 4 Monate alt, an den 
Vorderpfoten weiß gezeichnet, iſt am 19. d. M. ver⸗ 
loren gegangen. Wer ihn Wronkerſtraße 11 in den 
beiden Semmel-Laden abgiebt, erhält eine Belohnung. 


In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(Ernſt Rehfeld) in Poſen traf fo eben ein: 
Gubitz, Volkskalender für 1857. Preis 124 Sgr. 


Uationalwerk! 
Im Verlage von Ernſt Schäfer in Leipzig er⸗ 
ſchien und iſt in der Gebr. Seherkſchen Buch⸗ 
handlung (Ernſt Rehfeld) in Poſen vorräthig: 


Allgemeine 


11442 281 
Militär⸗Encyclopädie. 
Unter Mitwirkung der Herren Major Bleſſon, Hof⸗ 
rath Louis Schneider, Hauptmann und Adjutant 
Jordan und vieler anderer Autoritäten, 
herausgegeben von 
Heinrich Freiherr v. Hausen, 
königlich ſächſiſcher Major, 

Ritter des k. hannover'ſchen Guelphen⸗Ordens. 
Erſte Lieferung. Gr. 8. Eleg. broſch. à 10 Sgr. 

Vorſtehendes Werk erſcheint in 36 —40 monatli⸗ 
chen Lieferungen, die Lieferung zu 5 Bogen, elegant 
ausgeſtattet, und wird in gedrängter, aber genauer 
Ueberſicht das Wiſſenswürdigſte aus allen Faͤchern 
der Militärwiſſenſchaft, Geſchichte, Biographien ꝛc. 
umfaſſen. 

Wir enthalten uns jeder Anempfehlung; verweiſen 


vielmehr auf das Werk ſelbſt, deſſen erſte Liefe⸗ 


rung, ſo wie Proſpekt in allen Buchhandlungen zur 
Einſicht vorliegt. 
Leipzig, im Auguſt 1856. 
Verlags buchhandlung und Redaktion. 
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So eben traf bei uns ein die neue Quar⸗ 
tal⸗Nummer der 


Berliner 9 
Muſter⸗ und Mioden⸗ Zeitung 


i für weibliche Arbeiten und Moden. 
Verlag von Otto Janke in Berlin. 

Es enthält dieſe Nummer zwei Bogen Text, 
ein fein kolorirtes Pariſer Modenbild (Stahl- 
ſtich mit 6 Figuren); zwei große Muſtertafeln; 
ein Heft neuer Lieder für eine Singſtimme mit % 
; Bianoforte- Begleitung von Graben-Hoffmann 
und im Feuilleton den berühmten hiſtoriſchen 
Roman „Königin Hortenſe“ von L. Mühlbach. 
(Ladenpr. 3 Thlr.) 

Der Preis für 6 ſolcher Hefte dieſer 
billigſten und beſten Muſter- und Mo⸗ 
denzeitung im Quartal iſt nur 15 Sgr. 


Gebr. Scherkſche Buchhandlung 
(Ernſt Rehfeld) in Poſen. 
—̃̃—— 
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Berliner 


Bank⸗ und Handels⸗Zeitung. 


ö Redakteur: Dr. J. Treuherz. Verleger: Theodor Heymann. 
Politik. — Börſe. — Handel und Induſtrie. — Landwirthſchaft. — Bergbau. — Kapital⸗Verwerthung. — 
Mit ihr verſchmolzen das feit drei Jah A Land | 
it ihr verſchmolzen das feit drei Jahren beſtehende „Landwi i J 2 
blatt“, redigirt vom königl. Seehandlungs⸗Aſſeſſor e 3 
Erſcheint vom 1. Oktober ab alle Tage ohne Ausnahme. — Der am Blatte befindliche tägliche 
Courszettel mit ausführlichem Referat über die Berliner Börſe wird parthienweiſe beſonders erlaſſen. 
Abonnements ⸗Preis für Berlin und ganz Preußen vierteljährlich 2 Thlr. 72 Sgr., — für ganz 


Deutſchland 2 Thlr. 194 
geſpaltene Zeile 2 Sgr. 
Berlin, im September 1856. 


Sgr. — Beſtellungen außerhalb Berlins bei den Poſtanſtalten. Inſerate die 
Die Expedition. 


(Bis zum Oktober: Druckerei, Lindenſtr. 81, ſpäter: Schützenſtr. 31.) 


Die hiefige Provinzial-Bibelgeſellſchaft wird am 

19. Sonntage nach Trinitatis, i 
den 28. September e., 

ihr 39. Stiftungsfeſt in der hieſigen Garniſonkirche 
mit deren Vormittags⸗Gottesdienſt verbinden. Die 
Feſtpredigt hält der Paſtor Grützmacher zu Alt⸗ 
Jaſtrzemski, den Bericht der Vorſteher der Geſell⸗ 
ſchaft, Major a. D. v. Bünting. 

Alle Mitglieder, Wohlthäter und Freunde werden 
hierzu freundlichſt eingeladen. 
Direktion der Provinzial-Bibelgeſellſchaft. 


eee sgeeseeseseeseesesseeseses ses. 


Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 55 — 58 Rt. 
Septbr. 55 4.—543 bez., 55 Br., 544 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
50 7,994 -— 54} bez. u. Gd., 543 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 
10 ala a 85 525 Gd., Nobbr.⸗ Dezbr. 514 
a 504 Br. „ p. Frühjahr 50 — 50 bez. u. 

Gerſte große loko 47 — 51 ö 
25 Scheffel bei Nt., 76 Pfd. 51 Rt. p. 

10 u a 25 — 30 Rt. 

üböl loko 18 Rt. bez., Septbr. 173 It. Br. 
Septbr. Oktbr. 17 — 4% Mt. beh., 174 W ke 5 65. 
Oktbr.⸗Novbr. 17 Nt. Br. u. Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 162—8 
5 u. Gd., 162 Br., April⸗Mai 16 Rt. bez., Br. 
u 


Leinol Iofo 154—15 Mt. bez. u. Br., Lief. Septbt.- 


RE ; Oktbr. 15 Br., April⸗Mai 133 bez. 
Verein für Handlungsdiener. 1 5 Spiritus Bi 95 Faß 35 I, mit Faß 353 bez. 
Sonnabend den 27. d. Mts. Nachmittags ® eptbr. 35135336 bez. u. Br., 35 Gd., Geptbr.- 
t J | Dre 20. 0 b. O0, 5 h, de 
1 


9 3 Uhr Vortrag über Literatur. 
FFF 


Familien⸗ Nachrichten. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henriette Bremer, 
Kaufmann Adolph Goslinski. 
Poſen. 

Heute starb der ehemalige Professor am 
königl. Marien- Gymnasium Johann Motty. 
Das Begräbniss findet am Sonnabend den 27. 
d. M. um 3 Uhr Nachmittags statt. Diese An- 
zeige widmet Verwandten, Freunden und Be- 


kannten die hinterbliebene Familie. 
Posen, den 25. September 1856. 


Nobbr. 304—30 bez. u. Gd., 304 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 
283 —281 bez., 282 Br., 281 Gd., Dezbr.⸗Jan. 271—1 
bez., 274 Br., 275 Gd., April» Mai 207.27 bez. u. 
Br., 264 Gd. 5 (Ldw.⸗Hobl.) 


Stettin, 24. September. Wetter: etwas regnigt, 
Luft warm. Wind: SSW. Temperatur: ＋ 13 © R. 

Weizen wenig verändert, loko alter gelb. 88.90 Pfd. 
1023 Rt. bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 83—89 Pfd. gelb. 93 
Rt. Br., p. Frühjahr 824 Rt. bez., 83 Rt. Br. 

Roggen weichend, loko 844 Pfd. p. 82 Pfd. 521 Rt. 
bez., abgelaufene Anmeldung p. 82 Pfd. 537; Nt. bez., 
82 Pfd. p. Septbr. u. p Septbr.⸗Oktbr. 534, +, 53 Nl. 
bez., 53 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Nobbr. 524 Mt. Br., 52 
Nit. Gd., p. Frühj. 50 Rt. bez. u. Gd. 

Gerſte matt, loko große pommerſche 7475 Pfd. 52 
Rt. bez., Oderbruch p. 70 Pfd. 50 Rt, bez., do ſchwim⸗ 


mend 45 Rt. bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 7475 Pfd. große 


pommerſche 48 Rt. bez., ſchleſiſche p. Frühjahr 41 Rt. Br. 


' 1 5 IN 0 5% Ei. 26 a 27 55 Br., p. Früh⸗ 
isbeine jahr 50— „exkl. poln. u. preuß. 26 Rt. Br. 
e u fi elle Info eine . 5 At, ben u. Si. 
a ® 1 eutiger Landmarkt: 
E. Nohrmann, St. Martin 76. Weizen Roggen Gerſte Hafer FErbſen. 
60 a 90. 54 a 60. 44 a 50. 24 a 30. 54 à 60. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen ... am 25 Septbr. Vorm. 55 1 Bub 3,321 


Produkten⸗Bürſe. 


Berlin, 24. Septbr. Wind; Südweſt. Barometer: 
2710, Thermometer: 14 0 +. Witterung: beränderlich; 
heute früh regnig, ſeit Mittag hell. 

Weizen geſchäftslos. 

Roggen loko bei ſehr ſtillem Geſchäft matt und nur 


eine Parthie 86 Pfd. a 56g Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. — 


Termine im Werthe nachgebend. 

Hafer gefragt. 

Gerſte höher bezahlt. 

Rüböl loko knapp und hoch bezahlt; Termine in ſchwa⸗ 
cher Haltung, beſonders auf Spätherbft, 

Spiritus im Allgemeinen hoͤher im Werthe, beſon⸗ 
ders p. September zuletzt durch Deckungen geſteigert; 
loko dagegen berhältnißmäßig bernachläſſigt. Gekündigt 
10,000 Quart. 2 

Weizen loko nach Dual. gelb und bunt 90-96 Rt., 


hochb. und weiß 95—105 Rt., untergeordnet 75—90 Rt. 


Heu p. Er. 15 a 22% Sgr. 

Stroh p. Schock 54 a 64 Rt. 

Rüböl flau, loko 17, Rt. Br., p. Septbr. 174 Rt, 
bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 173 Rt. Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 
163 Rt. bez. u. Br. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 10, 97, 948 8 bez., 
p. Septbr. 104, 10 g bez. u. Goͤ., p. Septbr.⸗Oktbr. 114 


d., 105 4 Br., p. Oftbr. -Nobbr. 124, 12 9 bez., 12 © 


Br., 123 6 Gd., p. Novbr.⸗Dezbr. 13 g bez., p. Früh⸗ 
jahr 134 9 bez. te 

Breslau, 23. Septbr. Wir notiren: weißen Wei⸗ 
zen 98103106110 Sgr., gelben 96—99—103.— 
105 Sgr. 

Roggen 60—62—64—67 Sgr. 

Gerſte 48—51—53 Sgr. 

Hafer, 27—29—30 Sgr. 

Erbſen 656972 Sgr. 

Oelſaaten ruhiger. Winterraps 125—130—135—142 
Sgr., Sommerraps 112—115—120 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren: rothe Saat 19—20—21 
Rt., weiß 1618220214 Nt. 

Rübol Sept. Okt. 175 Rt. etwas bez., 
Okt.⸗Nov. 174 Rt. Br., 
Rt. Gd. 


Von Zink wurden begeben 500 Etr. ab Gleiwi 
8 Rt. 20 Sgr. (B. 8. 4% 0 


18 Rt. Br., 
Nob.⸗ Dez. 173 Rt. Br., 174 


1 u. vom 24. vom 23. vom 24. vom 23. vom 24. vom 23. vom 24 vom 23 
Fonds- und Aktien- Börse. e eee ee em 24. 5 vom 24, [ vom 23, 
Westph. Rentbr. 4 954 G 951 6 Berl.-P.-M. L. C. 43 99 bz — Niederschl.-M. 4 — = Thüringer 
Berlim, vom 23. und 24. September 1856. Sdchesche 1 95 6 951 5 Sn el 1 eee 8755 en 45 99 55 14825 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche— 4914 B — — Berlin-Stettiner]4 | — — 140 B - Pr. I. II. Sr. 4 915 B — — - III. Em. 994 bz e 
vom 24. | vom 23. Pr.Bkanth.-Sch,|4 133 5 134.33 bz 5 - br. PN * III. 4944 B — — Wilhelms-Bahn]4 | — — . 
4 = —— |, ——[Discont.-Comm.|4 1303-27 bz.11304-31 bz | Brsl.-Freib.-St, 4 11645 B 164% B = IV. 18... — — - euel—| — — — — 
pr. Frw. Anleihe 43 994 B 100 B Min.-Bk-A. 5 — . „ Neuel4 154-50 bz 156 bz Niederschl. Zwbl4 | — — 3 = Pr | — — 4 
St.-Anl. 1850 4/100 5 100 B Friedrichsd- Cöln.-Crek.-St. - — — 5 Nordb. (Fr. W.) 4 1574-564 buB| 57 bz 
- 1852 44100 B 100 B ne sd’or —— — 57 4104 Pr. 49 — — — — - - 'Pr,5 100 B 100 B rs 
dee 1 105 iR ba ‚ouisd’or 1104 bz 1104 bz Cöln-Mindener 3149-46 bz 153.49 bz Oberschl. L. A. ef 197 B 199 B Ausländische Fonds. 
1851 Eisenbahn - Aktien. - - Pr. 45101 bz 1014 B 2 B. 35 175-747 b | — — BA. 4 15 
Hd 1855 N 5uxzemgmgdgdaeſdgae m] 206 RmiseHohk be | eee sen ne Br be 2 e 
St.-Schuldsch. 35818, bz 816 6 [Bj Aach.-Düsseld. 35 — — als 7 a — — * 6.31 —— — — Geraer 4 17116 b 1104-108 bB 
Sech.-Pr.-Sch. — 112-1114 bz| — 006% | — — 5 % HI. Emi BE: 0 10d W Darmst. C.-BA. 4 14544 buß 149.453 bz 
St.-Präm.-Anl. 35 — — — — II. Em. | —— — — IV. Em. 4 — — 5 „ E. 34 77 B 3 Oesterr, Metall. 5 784-773 b 784 bz 
K.uN.Schuldv. 35 — — — — - Mastricht. 4 62 B 65 bz Düsseld.-Elberf. 4 141 B 144 bz Oppeln-Tarn, 4 1074 bz 108 bz Ser PA. 4 1102-1 b u 6010 4-3104bz 
Berl. Stadt-Obl. 44 — — — — 5 - Fr.) 4 957 B 96 Nr. 4 — — — Prz.W. (St.- V.) 4 62 bz 62 bz — Nat.-A 5 | 804-798 bz 804-80 bz 
— 4375 — —.— Amst.-Rotterd. 4 74 5 75 B nalen 1.5 — — — — Ser bil altge | =. Banknot.|--| 974 bz u 6 974 bz 
K. u. N. Pfandbr. 37 — 914 B Berg.-Märkischel4 | — — 87 B Fr. St. -Eis. 3 1148-47 bz 148 bz = II. s 1 Russ.-Engl.-A. 5 106 6 106 6 
Ostpreuss. 37 90 bz 90, bz - - Pr.5d | — — — — - Pr. 4 280-81 buB|283 bz Rheinische ul es 1134 B 59 Anleihe5 | 974 bz 9 5 
Pomm. h ET 914 B II. Em. 1100 B _ — Ludwigsh.-Bex.|4 135-34 bz 136-35 bz -| - (St) Pr.. | — — - 63 Anleihe 5 | 98% bz 00 5 
Posensche 4 | — — — — Dim.-S.-P. 4 —— — Löbau-Zittau 4 — — — — Ast pr. RN NE 22 - Pln. Sch.- O. 4 | 80% bz 81 B 
- neue - 3 — — —.— Berlin-Anhalt. 4 11614 B — — Magd.-Halberst. 4 200-199 bz 200 6 e Ste g. 30 . Poln. Pf III Em. 4 90 bz 92 B 
Schlesische - f 86 86} 8 - Fr. 4 |--, 439100B|- „40400 fp Magd.-Wittenb. 43 44 bz 44 bz: KRuhrort.-Cref. 33 — A Poln.500 Fl. L. 4 864 B 804 B 
Westpreuss.- 33/842 bz 85 B Berl.-Hamburg.|4 105 bz 1010 00 bz| - - Pr. 4 — — 5 - Pr. . 11 — — — — A. 300 Fl. 5 93. B 93 5 
H. u. N. Rentbr. 4 92 bz 93 B Pr. ni 1015 B 1018 bz Mainz-Ludwh. 4 — — ey „ — — B. 200 Fl. — 204 B 204 B. 
Pomm. - 4 —— 937 B Il. Em. 4 _ — — Mecklenburger 4 | 57-564 bz | 57% bz u 6 Starg.-Posener 32 96 bz 97 B Kurhess. 40 Tlr.— 39 B 395 bz u B 
Posensche 4 — — 91. 5 Berl.-P.-Magd. |4 | — — 127.26 b: | Münst.-Ham, 44] — — _ „ pr — — Badensche 35 F. — 275 B TB 
Preussische- 4| — — 914 B =. Pr. A.B.|4 | 914 B 91% B Neust.-Weissb. 4 — — — — 424 — — — — Hamb. P.-A. 68 3 674 6 


Die heutige Börse eröffnete fester, doch gewann bald die Flauheit die Oberhand und die Course 
schlossen durchweg erheblich niedriger als gestern. 


Breslau, den 23. September. In Folge der niedrigen auswärtigen Notirungen gingen wir an 
heutiger Börse mit sämmtlichen Coursen zurück. Fonds, sehr offerirt, waren schwer verkäuflich. Von Ei- 
senbabn - Aktien wichen Oderberger und Freiburger und von Bank- Aktien Oestr, Credit-, so wie Diskonto- 
Commandit-Antheile am meisten. 

Schluss- Course, Polnische Bank-Billets 965 bez. u. Geld. 
Brief. Breslau -Schweidnitz Freiburger Actien 170 Brief. dito Neue Emission 158 Brief, Freiburger Prio- 
ritäts-Obligationen 88% Br. Neisse-Brieger 72 Brief, Oberschlesische Litt. A. 200 Brief. Litt. B. 1805 Br. 
Oberschlesische Prioritäts - Obligationen C. 89 bez, und Brief. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen 77 bez. 


Oestreichische Banknoten 972 —1½ bez, u. 


Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) 1833 bez. und Brief. Neue Emission 160 bez. u. Brief, prioritäts-Oblies 
tionen 89 Brief. O 1074—108 bez. und Br. Minerva-Bergwerks-Actien 96 Geld. Oben 
Bank 100 bez. Alte Darmstädter Bank-Actien 152 Geld. Junge Darmstädter Bank- Actien 1344 135 bez, u. 
Brief. Geraer Bank-Actien 111 Br. Thüringer Bank-Actien 106 Brief. Süddeutsche Zettelbank 109% Buick 
Oestreichische Credit-Bank-Actien 1641653 bez. u. Geld. Dessauer Credit-Bank-Actien 1058 Brief. Leip- 
ziger Credit-Bank-Actien 111 bez. und Geld. Meininger Oredit-Bank-Actien 107 Brief. Disconto-Commandit- 
Antheile 130— bez. und Geld. Moldauer Credit - Bank- Actien 104 Brief, Luxemburger Bank 105 Brief. 
Posener Bank-Actien 105 Brief, Genfer Credit-Bank 94 Brief. Jassyer Bank —. Berliner Waaren - Credit- 
Bank - Actien 108 Brief, Rhein-Nahe -Bahn 95 bezahlt. Berliner Handels-Gesellschaft 1084. Brief. : Berliner 
Bankverein 104 Brief. Schlesischer Bankverein 103 — 1025 — 1024 bez. und Geld. Elisabeth- Westbahn 105 
ur: e Norddeutsche Bank in Hamburg —. Hamburger Vereins-Bank-Aktien — Kärnthener 
ahn —. (B. B. Z.) ö 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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